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. Z. Daabe & go. 


Ar. 86. 


Ein Patient und feine Aerzte. 

Ein Kranker iſt an und für ſich bedauernswerth, aber doppelt be⸗ 
mitleiden muß man den, deſſen Aerzte über die Art ſeiner Krankheit 
zweifelhaft oder über die Heilmittel uneinig ſind. Ein ſolcher Patient 
iſt die Prorinz Poſen. Daß dieſes Glied des preußiſchen Staates ſich 
voller Geſundheit nicht erfreut, darf wohl als erwieſen angenommen 
werden. Die Staatsregierung hat dem Großherzogthum durch Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen eine befondere Verwaltungsdiät vorgeſchrieben; die 
königlichen Beamten, welche hier funktioniren, betrachten ſich zum Theil 


t auf dies unt Ausnahme der 
Sem 28. deli erscheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 


aus 
„ 24% Sgr. — Beftellungen 
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— als in zeitiger oder lebenslänglicher Verbannung befiWelic, und viel⸗ 


leicht denkt die Oberbehörde ebenſo. Auch die Privatzeute halten die 
Provinz ſelten für einen gemüthlichen Aufenthalt und mehr als ſonſtwo 
ziehen diejenigen fort, welche „es zu was gebracht haben.“ Andere 
wandern aus, weil fie es hier zu nichts bri. en, und fo verliert die 
Provinz alljährlich eine Menge Intelligenz, Ka, ol und Arbeitskraft, 
fo daß fie nicht zu rechter Geſundheit gelangen kau 5 

Da kommen gute Patrioten, aber ſchlechte Polt r und bringen 
ihre Rezepte, um zu helfen. Aber die Wenigſten e ien die Krank- 
heit recht, denn fie haben ſich zu oberflächlich mir der politiſchen 
Diagnoſe beſchäftigt, oder ſie ſind im Irrthum über den Effekt ihrer 
Heilmittel. Die Vorſchläge bewegen ſich in der Regel nach zwei Rich⸗ 
tungen hin: Ein großer Theil will Alles durch Regierungsgebote und 
Verbote erzielen, man glaubt, jedes Uebel durch polizeiliche Maßregeln 
beſeitigen zu können, mit weiſen Verordnungen ſuchen ſie Patriotismus 
und Deutſchthum zu verbreiten; wenn erſt alle Landesbewohner deutſch 
ſprechen, glaubt man, dann werden ſie auch betriebſame, wohlhabende, 
gebildete Preußen werden: das iſt die richtige Kur des Doktor Eiſen⸗ 
bart, der alle Leiden zu vertreiben weiß, aber auch das — Leben. 


Die anderen Heilkünſtler wiſſen ſehr wohl, daß durch gouverne⸗ 


mentale Anordnungen die Zuſtände wohl geregelt aber die Kräfte nicht 


vermehrt werden, ſie ſehen ganz richtig die Herſtellung der Provinz 
nur allein in der Hebung der wirthſchaftlichen Kräfte, worauf von 
ſelbſt mehr Bildung und Gefittung folgen werde. Aber ſie haben ſich 
darauf verſeſſen, daß es nur ein Kraut gebe, um dieſes Medikament 
zu brauen; dieſes Kraut wachſe jenſeits der ruſſiſchen Grenze, ſo lange 
dieſe nicht für einen freieren Verkehr geöffnet werde, ſei kein Heilmittel 
zu erwarten. 


ach darauf hi „ daß ihr 
Aufgabe geſtellt werde. Wenn jenes Kraut nur allein Hilfe bringen 
kann, ſo iſt Euch zur Zeit nicht zu helfen: faßt Euch mit Geduld! meint 
ſie und fühlt ſich nicht gedrungen, etwas für Poſen zu thun. 
Dieſes unglückſelige Dogma iſt in unſerer Provinz leider ſehr weit 


verbreitet uno hat den doppelten Nachtheil, aß es Viele abe! das 


Richtige auf die richtige Weiſe ven der 8 alsregierun ern, 
und ſodann noch den Ueber ſtand, dag z n geile. End 
verbreitet, welcher die Unternebmungstaſt o den Ge: „eins 
trächtigt Wir we nein and: “ Mal deweiſen, daß e ogmd 
b ner einen gauz Leinen Kern von Wahrheit umſchlie e d dat 


es allgemeinen ebenſo falſch als verderblich iſt. 

Ist glauben, in unſerer Provinz, die ein wenig ausgebeutete d 
vie“ ſegnetes Land iſt, wäre ſchon Vieles beſſer, wenn ſich alle inteui⸗ 
genen Köpfe erſt einmal über den wahren Sitz des Uebels und über 
die Hei mittel geeinigt hätten, es würde im Landtage, in Volksver⸗ 
ſammlungen und in der Preſſe genug Gelegenheit geben, um immer 
und immer die Forderungen dieſer Provinz zu wiederholen, bis die 
Regierung ſie erfüllen möchte. Aber es iſt ganz eigenthümlich, wie 
wenig gedie gene Urtheile man über die Zuſtände unſeres 
Landes hört, es kann dies nur daran liegen, daß viele Bewohner 
der Provinz zu wenig Gelegenheit nehmen, durch gegenſeitige Aus⸗ 
ſprache und Diskuſſion ſich über die provinziellen Bedürfniſſe klar zu 
werben 

Der Verfaſſer des aus der „Nordd. Allg. Z.“ geſtern aufgenom⸗ 
menen Artikels verdient den Vorwurf nicht, daß er zu wenig unſere 
Provinz tenne, doch er legt leider auch zu viel Gewicht auf Polizei⸗ 
geſetze und Verordnungen, mit denen der Hierarchie die ſtaatsfeindli⸗ 
chen Zähne ausgezogen werden ſollen. Seit Jahrzehnten hat die Re⸗ 
gierung den Geiſtlichen und Mönchen das Volk preisgegeben, ſo daß 
fie nationalen Haß ſäen, Unwirthſchaftlichkeit pflegen und dem deut⸗ 
ſchen Unternehmer die Arbeiter verführen konnten. Jetzt ſoll plötzlich 
das andere Extrem eingeführt werden Wir ſagen dieſen Herren 
Bureaukraten: haben Sie immerhin einiges Vertrauen zu der deutſchen 
Volkskraft, welche hier trotz der langen Herrſchaft unſeliger Syſteme ſich 
bewährt hat. Schaffen Sie uns Schulen! Schaffen Sie uns Eifen- 
bahnen und andere Verkehrswege! Beſolden Sie unſere Beamten 
beſſer, damit ſie hier heimiſch werdend, Verſtändniß und Intereſſe für 
die Provinz bekommen. Stellen Sie eine Kreditbank für bäuerliche 
Landwirthe her! Vermindern Sie die vielen Felt: und Faullenztage! 

Für alles Andere dann laſſen Sie getroſt das Volk ſorgen! 
. A ¶ K... ̃⁵ . !-... ̃— . ⁵ . TESTER RE ROBBE RUFEN 


Dentſchland. 


Berlin, 19. Febr. Eine definitive Entſcheidung über die Beſetzung 
der vakanten Oberpräſidenten⸗Stellen iſt noch immer 
nicht getroffen und beruhen alle das Gegentheil behauptenden Nach⸗ 
richten auf Irrthum. — Im Staatsminiſterium iſt jetzt der Geſetzent⸗ 
entwurf über die durch die jüngfte Sturmfluth hervorgerufenen 
Beſchädigungen durchberathen und dürfte derſelbe, ſobald die aller⸗ 
höchſte Sanktion eingeholt iſt, ſchon in den nächſten Tagen dem Land⸗ 
tage zugehen. Die Regierung wird, wie man hört, einen Kredit von 
2½ Millionen Thalern fordern, von welchem Betrage auch die Her- 


1 


ne unmögliche 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


oſener Zeitung. 


Sechsundſiebzigſter 
Donnerſtag, 20. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


ſtellung beſchädigter Staats-Anlagen beſtritten werden ſoll. — In Be⸗ 
treff der Einberufung des Reichstages iſt ein feſter Beſchluß 
noch nicht gefaßt worden. In maßgebenden Kreiſen wünſcht man, daß 
der Landtag erſt die Berathung des Staatshaushalts-Etats und der 
kirchenpolitiſchen Geſetzentwürfe vollenden möchte und erſt dann, wenn 
dieſe Vorlagen in ein vorgeſchritteneres Stadium gelangt ſein werden, 
wird ſich annähernd ein Termin für den Beginn der Reichstagsſeſſion 
beſtimmen laſſen. Bis Oſtern wird es aber kaum zu ermöglichen ſein, 
daß beide Häuſer des Landtages die vorliegenden Arbeiten erledigen. 
— Durch allerböchſte Kabinets⸗Ordre iſt auf einen Bericht des Mir 
e niſters des Innern beſtimmt, daß die Annahme eines Amtstitels, als 
„Stadtrath, Rathsherr oder Rathsmann“ durch Magiſtrats⸗ 
Mitglieder im Gebiete der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 auf 
Grund ortsſtatutariſcher, von den Regierungen beſtätigter Gemeinde 
Beſchlüſſe erfolgen ſoll und dieſe Beſtätigung überall ertheilt werden 
kann, wo der Titel der Bedeutung der Stadt entſpricht. Der Miniſter 
des Junern hat die Regierungen hiervon in Kenntuiß geſetzt und zus 
gleich beſtimmt, daß in der Regel künftighin der Titel „Stadtrath“ 
in Städten mit über 10,000 Einwohnern, die Bezeichnung „Raths- 
herr“ in den Städten von über 5000 Einwohnern und der Titel 
„RNRathsmann“ in noch kleineren Städten zur Anwendung kom⸗ 
men ſoll. ! 

- I Berlin, 19. Februar lWWohn ung szuſchußtarif. Mit⸗ 
glieder der Unterſuchungskommiſſion.] In der Budget- 
kommiſſion gelangte der neue Tarif für die den Zivilbeamten zu ge— 
währenden Wohnungszuſchüſſe zur Berathung. Die Vorlage ſetzt 
feſt: - 
Servisklaſſen: 


Berlin I. H. II. IV V. 
1) Beamte der 1. Rangklaſſe 500 400 300 240 200 200 
2) von 2. und 3. Rangkl. Ober⸗Reg.⸗ 
Räthe und im gleichen Range ſtehende > 
Beamte 400 300 240 200 180 180 
3) von 4. und 5. Rangklaſſe 8 300 220 180 160 140 120 


4) Beamte, welche zwiſchen den Beamten 
der 5. Rangklaſſe und den Subaltern⸗ 
Beamten der Provinzial Behörden ran⸗ 
giren. Subaltern-Beamte 2. Klaſſe 


2 bei de n Zentralbehörden, S Kue 


behörden 

5) Unterbeamte 

Es wird ſeitens der Kommiſſion vorgeſchlagen auch die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten, welche 5 Jahre lang gegen firirte Diäten be- 
ſchäftigt find, an den Wohlthaten dieſes Geſetzes ebenfalls theilnehmen 
zu laſſen. Ein Antrag, den Lehrern an einem durch Staatszuſchüſſe 
ſubventionirten Gymnaſium ebenfalls Wohnungszuſchüſſe zu gewähren 
findet keine Unterſtützung. Im Uebrigen wird darauf aufmerkſam ge 


e bei Den Fro binzia 


macht, daß die ſchon gewährten Lokalzulagen und die den Beamten in 


rößeren Städten ſchon gewährten Zulagen mit dieſem Geſetz in Ein⸗ 
kla, ju bringen find und wird ein hierauf abzielender Antrag von 
deim Abg. Richter (Hagen) definitiv geſtellt. Nach der Auffaſſung der 
Regierung iſt es praktiſch unausführbar, dieſe Form der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung auf die Diätarien anzuwenden; die Regierung halte aber 
an dem Geſichtspunkt feſt, in den nächſten Jahren den Diätarien durch 
eine Erhöhung der Diäten, welche ja auch ſchon im jetzigen Etat ſtatt⸗ 
gefunden habe, zu Hilfe zu kommen. Auch die Frage der Lokalzula⸗ 
gen und Gehälter ſei eine ſehr ſchwierige, man könne durch die 
Wohnungszuſchüſſe die Lokalzulagen nicht unbedingt fortfallen 
laſſen, fo natürlich wie eine Kommpenſation der Lokal- 
zulagen und der Wohnungszuſchüſſe wäre. Die Lokalzulagen kämen 
überhaupt im Etat nur ſehr ſelten vor. Die Frage wegen Aufbeſſerung 
der Gehälter würde bei der Reorganiſation der Gerichte ihre Erledi- 
gung finden. Augenblicklich könne die Regierung die geſtellten Anträge 
nur ad referendum nehmen. Es folgt nun eine längere Debatte über 
die Rangverhältniſſe der Beamten und deren Einfluß auf den Tarif 
in deren Verlauf eine große Anzahl von Anträgen geſtellt wurden. 
Angenommen von dieſen wird ein Antrag des Abg. Kieſchke in dem 
Tarif bei den einzelnen Rangklaſſen zu ſagen: Beamte, welche dieſer 
Rangklaſſe zur Zeit angehören. Der Reg.-Kom m. erklärt, daß die 
Ober⸗Regierungsräthe und die mit ihnen gleichſtehenden Beamten nicht 
der 2. Rangklaſſe zugerechnet werden. Hierauf genehmigt die Komiſ— 
ſion die in dem Tarif feſtgeſetzten Zahlen und es wird konſtatirt, daß 
die zwiſchen den Rangklaſſen ſtehenden Beamten in Betreff des zu zah— 
lenden Serviſes den niederen Rangklaſſen zugerechnet werden. Hierauf 
wird 8. 1 des Geſetzes angenommen. — Bei Alnea 3 des $2 wird vor⸗ 
geſchlagen, unter Zugrundelegung des Bundesgeſetzes von fünf zu fünf 
Jahren eine Reviſion vorzunehmen. Die fünfjährige Reviſionsperiode 
ſolle von 1874 an beginnen. Man dürfe den Etat nicht an den Militär⸗ 
etat des Bundes knüpfen, in welchem auch die Quartierentſchädigung für 
die Unter“ gung der Soldaten einbegriffen ſei und gegen deſſen Er⸗ 
höhung ſich „ Yilttücverwaltung ausdrücklich ſträube. Auch die Re⸗ 
gierung giebt zu, „ eine Reviſion des Bundestarifs nothwendig ſei; 
die Revifiov U" cn Gange und mie auch für Preußen nutz⸗ 
bringend g „ 
nicht no“? ‚nr 


7 ut nothwendig ſei. Sie ift jedoch der Mei⸗ 
nung, de, Hude bunt, 


2 genüge. — Im Herrenhauſe hat man, 
wie wir Frhrn. v. Tettau und Prof. Dr, Baumes 
ftart zu ac de. g vom Könige eingeſetzten vielgenannten Unter: 
ſuchung hir in „er Eifenbabn Angelegenheit in Ausſicht ge⸗ 
nommem 

— Der V 
Littauen und Mar 


1 


des landwirthſchaftlichen Zentral-Vereins für 
zeigte dem Kronprinzen als Protektor des Ver⸗ 


Jahrgang. 


damit bei der ſehr ſchwierigen Ausführung 


Annonces 
5 Annahme ⸗Bureaus: 
In Verlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen; 
Uudelph Mofe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
ien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 8 
J. Betemeyer, Schlosvlaß; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1873. 


eins offiziell den Tod feines Haupt-Vorſtehers v. Saucken⸗Julien 
felde an. Demſelben iſt darauf nachfolgendes von der „K. H. Ztg.“ 
mitgetheiltes Schreiben zugegangen. 

„Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins für Lit⸗ 
tauen und Maſuren hat Mir die Anzeige von dem plötzlichen Ende 
ſeines hochverdienten Hauptvorſtehers Auguſt v. Saucken⸗Julienfelde 
erſtattet, nachdem Ich bereit auf anderem Wege die Nachricht von 
diafem in weiten Kreiſen tief und ſchmerzlich empfundenen Todesfalle 
erhalten hatte. Dem Vereine iſt wohl bekannt, wie Ich den Verſtor⸗ 
benen geachtet und geehrt, wie ſehr Ich feine treue Geſinnung, fein 
feſtes und biederes Weſen, fein ganzes verdienſtliches Wirken geichätst 
habe. Wie dem Vereine, welchem er mit voller Liebe und ſchönem 
each deen vorgeſtanden, ſo wird auch Mir ſein Andenken unver⸗ 
geßlich ſein. 

Wiesbaden, den 7. Februar 1873. ar 
gez. Friedrich Wilhelm. 

— Der Artikel 4 des Friedens zu Frankfurt vom 10. Mai 
1871 beſtimmt, daß, innerhalb 6 Monaten von der Auswechſelung der 
Ratifikation des Vertrages an, die franzöſiſche Regierung der deutſchen 
übergeben ſoll: 


1) Den Betrag der Seitens der Departements, Gemeinden und 
en Anftalten der abgetretenen Territorien deponirten 
ummen; 

2) den Betrag der Anwerbungs- und Stellvertretungs⸗Prämien, 
welche den aus den abgetretenen Territorien gebürtigen Sol⸗ 
daten und Seeleuten gehören, die ſich für die deutſche Natio⸗ 
nalität entſchieden haben; 

des 


3) den Betrag der Kautionen 
Staates; 

4) der Betrag der für gerichtliche Konſignationen in Folge von 
Maßregeln der Verwaltungs- oder Juſtizbehörden in den ab⸗ 
getretenenen Territorien eingezahlten Geldſummen 


Inſer ae D Gir. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Naum, Pa et he amen 5 Bar., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

deutſzlben Tage erſcheinende Nummer nur dis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


der Rechnungsbeamten 


Am 13. Januar 1872 hat nun nach einem der „Spen. Ztg.“ vor⸗ 


liegenden Bericht die franzöſiſche Regierung zunächſt 10 Millionen Frs. 
gezahlt. Am 22. Dezember 1872 iſt darauf von der Kommiſſion, welche 
in Folge des in Frankfurt beſchloſſenen Zuſatzvertrages vom 11. Des 
zember 1871 zur Vollziehung jener Beſtimmungen eingeſetzt wurde, eine 
gewiſſe Anzahl von denjenigen Poſten, welche Frankreich in Folge der 
angezogenen Beſtimmungen zu zahlen hat, auf 17,159,821 Frs. 53 Cts. 
feſtgeſtellt darunter 13,801,563 Frs. 15 Ets. Sparkaſſengelder). Das 
gegen iſt die Schuld Deutſchlands an Frankreich auf 6,659,821 Fr. 53 
Cts. berechnet und zwar find das außer 2,397,618 Fres. 49 Cts. von 


den Kommunen und Departements zurückzuzahlender Vorſchüſſe, nur 


a welche für den Sarrekanal und Rhein⸗Rhonekanal im voraus 
von der franzöſiſchen Regierung verausgabt ſind. Darnach war 
Frankreich mit 10% Millionen Fres. in der Schuld Deutſchlands. Die 
nach Abrechnung jener am 13. Januar 1872 bereits gezahlten 10 Mill. 
reſtirende halbe Million wurde am 2. Januar 1873 gezahlt. Jetzt hat 
ſich die Kommiſſion noch — abgeſehen von dem Kapitel derjenigen 


Fonds der franzöſiſchen Staatskaſſe, welche, im Beſitz der Gemeinden 


und Departements, denſelben Zinſen eintragen, — mit der Feſtſtellung 
der Beträge der militäriſchen Prämien, der Departementalſchulden, 
der Penſionsſätze, einiger Anleihen für lokale Zwecke und einiger Vor⸗ 
ſchüſſe der franzöſiſchen Regierung an Gemeinden in Geſtalt rückzahl⸗ 
barer Renten zu beſchäftigen. 


— Der Generalfeldmarſchall v. Steinmetz iſt geſtern Abend 
von Görlitz, der bisherige Kommandeur der 18. Inf.⸗Brigade, Oberſt 
v. Goeben, zur Abſtattung perſönlicher Meldungen aus Anlaß ſei⸗ 
ner Verſetzung als Brigade-Kommand. zur 30. Inf.⸗Brig. in Koblenz 
von Glogau, der zum Kommandanten von Kolberg ernannte Oberſt 
v. Gründler, bisher Kommandeur. des 4. Großh. heſſ. Inf.⸗Regts 
(Prinz Carl) Nr. 118, auf der Durchreiſe von Mainz hier einge⸗ 
troffen. 

— Ueber den Stand der Lan dtagsarbeiten äußert ſich die 
„Prov.⸗Korr.“ in folgender Weiſe: 

„Die Landtagsarbeiten ſchreiten mit Rückſicht auf die große Zahl 
und Mannichfaltigkeit der Gegenſtände ziemlich langſam vorwärts; 
doch werden die Berathungen des Staatshaushalts vorausſichtlich in 
der Kommiſſion im Laufe dieſer Woche, im Hauſe ſelbſt in der näch⸗ 
ſten Woche zu Ende geführt werden können. Gegen Ende der nächſten 
Woche wird die zweite Berathung der Verfaſſungsänderungen in Ber 
zug auf die we. von Staat und Kirche und ſodaun die Erledi⸗ 
gung der einzelnen kirchlichen Vorlagen eintreten können. Das Her⸗ 
renhaus, welches am Dienſtag (18.) wieder zuſammengetreten iſt, wird 
vermuthlich ſchon jetzt eine Kommmiſſion behufs vorgängiger Vorbe⸗ 
rathung der kirchlichen Fragen einſetzen.“ 


Die Partei Stahl hat der neuen Fraktion im Herrenhaus 
eine Halbirung der Mitgliederzahl der einzuſetzenden Kirchenkom⸗ 
miſſion vorgeſchlagen. Da die Linke zwar numeriſch ſtärker, aber 
bei den Kommiſſionswahlen erfahrungsgemäß weniger auf dem Platz 
iſt, als die Rechte, jo wird jene das angebotene Kompromiß wohl 
annehmen. Sollte die Fraktion Stahl ührigens durchgängig Gegner 
der Kirchengeſetze wählen, ſo wird ein nettes Reſultat herauskommen, 
wenn gleich viel Pferde vor und hinter den Wagen geſpannt werden. 

— Wir vermieden es geſtern, den Abgeordneten näher zu bezeich⸗ 
nen, deſſen Name von einem frechen Fälſcher mißbraucht worden iſt, 
um der Redaktion der „K. 3.” den Ankauf der Rhein-Nahe-Bahn 
durch den Staat glaubwürdig zu machen. Andere Blätter nennen jetzt 
den Namen. Es iſt der Abgeordnete für Köln, Präſident v. Rönne. 
Der Fälſcher ſcheint die Handſchrift des Herrn v. Rönne möglichſt 
nachgeahmt zu haben. Bekanntlich gingen die Aktien der Rhein-Nahe⸗ 
Bahn in Folge jener Nachricht wirklich um einige Prozent in die Höhe! 
Die Eventualität, daß eine Verſtändigung der Regierungen 
über die Erhöhung der Einnahmen an Tabak nicht zu Stande komme, 
ſcheint bei der Aufſtellung des preußiſchen Entwurfs ſeiner Börſen⸗ 
ſteuer in der That in Betracht gezogen zu ſein; von ſachkundiger 
Seite wird nämlich im „Hamb. Corr.“ behauptet, daß der Geſetzent⸗ 
wurf, ſo wie derſelhe jetzt der Reichsſteuerkommiſſion vorliegt, eine 
Einnahme von ca. 15—20 Mill. Thlrn. ergeben würde. Wenn dieſe 
Schätzung auch übertrieben iſt, fo müſſe man doch annehmen, daß die⸗ 
ſes Steuergeſetz für ſich allein hinreichen würde, den durch Beſeitigung 
der Salzſteuer entſtehenden Einnahmeausfall zu decken. 


. 


— Die „Germania“ in der Perſon ihres Redakteurs Cremer 
ſtand am Dienſtag vor der 2. Abtheilung des Kriminal⸗Senats des 
Kammergerichts, um ſich auf die Appellation des Staatsanwalts in 
Bezug auf das wegen Majeſtätsbeleidigung freiſprechende Er⸗ 
kenntniß des hieſigen Stadtgerichts zu verantworten. 

Der in Rede ſtehende Artikel war in einer Nummer der Zeitung 
vom 24 Auguſt v. J. abgedruckt und betraf einen Auszug aus einer 
italieniſchen Zeitung, welche die Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin 
beſprach. Die majeſtätsbeleidigenden Aeußerungen waren von der 
„Germania“ dementirt und anſcheinend gebührentlich zurückgewieſen. 
In dem Abdruck derſelben fand demnach der Staatsanwalt den That⸗ 
beſtand der Majeſtätsbeleidigung. Das Gericht erſter Inſtanz ſprach 
denſelben indeß von dieſer Anklage frei. In der Appellations⸗Recht⸗ 
fertigung führte der Staatsanwalt aus, daß, wenn auch die Mafe⸗ 
ſtätsbeleidigungen dementirt ſeien, ſie dennoch abgedruckt wären. Der 
Oberſtaatsanwalt beantragte wegen Majeſtätsbeleidigung vier Mo⸗ 
nate Gefängniß, event. wegen Preßvergehens nach 8 37 des Preßge⸗ 
etzes als Redakteur eines kautionspflichtigen Blattes wegen des traf: 

aren Inhalts deſſelben 20 Thaler Geldſtrafe oder 8 Tage Gefäng⸗ 
niß, ſowie Vernichtung des inkriminirten Artikels. Das Kammerge⸗ 
richt beſtätigte das erſte Erkenntniß in Bezug auf die Majeſtätsbe⸗ 
leidigung und änderte es nur in Betreff des vom Oberſtaatsanwalt 
Straf en Antrages wegen Preßvergehens zu der beantragten 
rafe ab. 


— In der Büßfenſtein'ſchen Offizin, welche den Druck des „Ber- 
liner Börſen⸗Courier“ übernommen hat, war geſtern ein Strike 
der Setzer ausgebrochen. Der „Berliner-Börſen⸗Courier“ richtete des⸗ 
halb folgende Anſprache an ſeine Leſer: 

Sefte n Mittag haben ſämmtliche dem Vereinsverbande angehö⸗ 
renden Setzer unſerer Zeitung die Arbeit ohne vorangegangene Kün⸗ 
digung eingeſtellt, weil der Beſitzer der Druckerei, Herr W. Büxrenſtein, 
die ohne alle vorausgegang nen Unterhandlungen an ihn gerichtete 

umutbung zurückwies, eine Kündigung rückgängig zu machen, die er 
m Intereße der ordnungsmäßigen Fertigſtellung der Zeitung gegen 
einen der Setzer erlaſſen hatte. — Wir werden alle erforderlichen 
Schritte thun, die fehlenden Arbeitskräfte zu erſetzen oder eventuell in 
Gemeinſchaft mit den übrigen hieſigen Zeitungen unſer Verhalten zu 
dieſem Verfahren der Setzer zu regeln. — An unſere Leſer richten wir 
die Bitte, in den ſchweren Tagen, die uns bevorſtehen, freundliche Nach⸗ 
ſicht mit der durch die Verhältniſſe bedingten mangelhaften Geſtalt der 
Zeitung haben zu wollen.“ 

Der Strike war jedoch nur von kurzer Daue, r wie aus folgender 
Erklärung im „Berl.⸗Börſ.⸗Cour.“ und den anderen berliner Zeitungen 
vom heutigen Tage hervorgeht: 

Der in der Büxenſtein'ſchen Druckerei geſtern ausgebrochene Strike 
iſt durch die Bemühung des Vorſtandes der vereinigten berliner Zei⸗ 
tungs⸗Voerleger und Zeitungsdrucker zum Ausgleich gebracht, ohne daß 
man genöthigt wurde, zu der vertragsmäßig vorgeſehenen Gegenmaß⸗ 
regel einer allgemeinen Entlaſſung der Setzer zu ſchreiten. 

Berlin, den 19. Februar 1873. h i 

Der Vorſtand der vereinigten berliner Zeitungs-Verleger 

a und Zeitungsdrucker. z 
Leſſing (,Voſſiſche Zeitung“). Heinicke („Neue Preußiſche [Kreuze] 
Zeitung“). Heiberg („Norddeutſche Allgemeine Zeitung“). Heymann 
(„Bank- und Handels⸗Zeitung“) Dapidſohn („Börſen⸗Courier“). 

Salomon („National⸗Zeitung“). Brigl („Tribüne“). 


— Die Anklage gegen die 38 Excedenten in der Blumenſtraße 
umfaßt 8 Bogen enger lithographirter Schrift und richtet ſich gegen 
die Vergehen des Widerſtandes, gegen die Staatsgewalt, die Beleidi⸗ 
gung von Beamten, der Sachbeſchädigung, der Aufforderung zur Be⸗ 
ge einer ſtrafbaren Handlung, des 1 a 


tuft auge mit m 5 
ruchs. Unter den Angeklagten befinden ſich acht bereits mehrfach be⸗ 
ſtrafte Individuen. Dieſelben gehören außſchließlich dem Lehrlings-, 
Geſellen oder Arbeiterſtande an, auch iſt ein Droſchkenkutſcht 


Konzert. 


Was iſt denn eigentlich Muſik? Eine Kunſt des Spiels oder ein 
Spiel der Kunſt? Je nachdem wir dieſe Frage beantworten, je nach⸗ 
dem urtheilen wir. Wenn das Ohr ſich an dem ſchönen Schein genü⸗ 
gen läßt, wenn es befriedigt wird vom bloßen Wohllaut; dann hat es 
feinen Lohn dahin. Wem aber die Töne zum Herzen reden, wer ihre 
Sprache kennt und liebt; der wandelt in der Tonwelt nicht wie ein 
flüchtiger Paſſagier, ſondern mit offenem und tief empfänglichem Sinn, 
er ſucht überall den Geiſt, der von ſeinem Geiſte iſt, und läßt ſich von 
ihm in alle Wege leiten. Man hätte geſtern in dem Luigi 'ſchen Kon⸗ 
zert den großen Abſtand der italieniſchen und deutſchen Kunſt in auf⸗ 
fallender Weiſe erkennen können. Dort eine Künſtlerin von ſtrengſter 
und zugleich edelſter Schulung, aller Schlacken und Nichtigkeiten ledig / 
des Ausdrucks nach verſchiedenen Seiten hin mächtig, im Portament 
und im Anſatz des Tons untadelhaſt, im Crescendo, Pianiſſimo, Sfor⸗ 
zato und Staccato feſt und vollkommen ſicher — und dennoch, alle 
Künſte und alle Vollkommenheiten der Technik konnten unſer Wohlgefallen, 
ja unſer Bewunderung erwecken, aber nicht die Seele erwärmen oder 
„Feuer aus dem Geiſte ſchlagen“, wie Beethoven ſagt. Auf der an⸗ 
dern Seite einige einheimiſche Sänger, mit allerdings nicht unbedeu⸗ 
tenden Stimmmitteln begabt, aber viel weniger geſchult, und der Eine 
von ihnen ſogar ein Fremdling im Grenzgebiet der eingeſtrichenen 
Oktave — dennoch trugen ſie mit einigen deutſchen Liedern den Preis 
davon. Frl. Regan hätte von ihnen lernen können. 

Nichts deſto weniger verſtehen wir es wohl zu würdigen, wenn 
auch die italieniſche Muſik und beſonders ihre Oper unter uns Freunde 
zählt und derer immer me yr gewinnt. Es find nicht die ſchlechteſten Zeiten 
der Kunſt, wenn die Geſchmacksrichtungen auseinander gehen und ſich 
ins Vielſeitige ausdehnen; es iſt gleicherweiſe die Blüthezeit der politi⸗ 
tiſchen Parteien, weun der Inhalt ihres Programms ſich mächtig ge⸗ 
nug erweiſt, den einzelnen Fraktionen beſondere Aufgaben zuzuthei⸗ 
len. Von dieſem Standpunkt aus angeſehen, müſſen wir in Madame 
Luigi eine bedeutende Erſcheinung erkennen, die noch heute ihrem gro⸗ 
ßen Lehrer Ehre macht. Die Opernarin im Konzertſaal verliert von 
ihrer dramatiſchen Kraft das beſte Theil, und deren fünf an einem 
Konzertabend (Cavatine aus Semiramis von Roſſini, Finalarie aus 
Julie und Romeo von Vaccaj, Rondo mit Variationen aus Italiana 
von Roſſini, dramatiſche Melopie von Roſſini und ein Duett aus 
dem Troubadour, wozu noch ein Tiroleſe mit Variationen von Hum⸗ 
mel kam) ſind des Guten faſt zu viel. Dennoch hielt die Geſtaltungs⸗ 
fähigkeit der Sängerin bis zum letzten Moment aus und feſſelte uns 
durch neue Schönheiten immer von Neuem. Ein Edelſtein, der zwar 
nicht mehr glänzt, der aber von ſeinem inneren Werthe nichts verlor 
ren hat. N 

Die Arie aus „Conſtanze und Belmonte“ — O wie ängſtlich — 
mißlang gänzlich; der Seneſchall aus „Johann von Paris“ dagegen und 
die vier deutſchen Lieder gewährten eine wahre Herzſtärkung. Auch 
zwei Deklamationen kamen zu Vortrag, Augenweide, aber keine Ohren⸗ 
weide. Das Konzert war wenig beſucht. G. M. 


zndfriedens⸗ 


vier bis fünf Angeklagte 


„7„ũ T T — — — — — — — . ͤ f = 
F 


Unter den 109 Belaſtungszeugen figuriren 63 Polizeibeamten. Für je 

e 1 i eee zwar ſind 
dies die Rechtsanwälte Ornold, Munkel, Horwitz, Wiener (vertreten 
durch Herrn Dr. Meyer): die Nechtsanwälte Holthoff und Deycks 
fungiren als Wahlvertheidiger. 

— Die Regierung hat, der „Poſt“ zufolge, die Gemälde des 
„Vereins der Kunftfreunde im preußiſchen Staate“ für die National 
gallerie um den Preis von 25,000 Thalern angekauft. Es ſind vor 
Allem A. Menzels „Tafelrunde Friedrich des 1 dann J. Schra⸗ 
ders „Uebergabe der Stadt Calais“, ferner C Graebs „Gräber der 
Grafen von Mansfeld“, R. Jordans „Der Wittwe Troſt“. Klöbers 

Amor und G W. F. Schirmers „Kloſters St. Scholaſtika bei 
Subiacco”, ude umd Thievemanns „Sommerabend auf einem nor⸗ 
wegiſchen See“ und Krügerd „Todtes Kaninchen“. Wir dürfen uns 
zu dieſen Akquiſitionen für die Nationalgallerie Glück wünſchen. 

Elbing, 17. Februar. Der elbinger Magiſtrat hat in einem 
Anſchreiben an die Magiſträte ſämmtlicher Städte der Provinz Preußen 
die Exxichtung einer gemeinſchaftlichen „Verſicherungskaſſe für die hin⸗ 
terbliebenen Wittwen und Waiſen der Gemeindebeam⸗ 
ten“ in Anregung gebracht, bei welcher zunächſt die Kommunalbeam⸗ 
ten ſelbſt und hinter ihnen die Kommunen — etwa antheilig oder jub- 
ſi diariſch für dieſe Zwecke einzutreten haben. 

Köln, 18. Februar. Am 10. d. M. und den folgenden Tagen hat 
zu Köln die von der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn dahin herufene Ei⸗ 
ſenbahnkonfe renz ſtattgefunden, an welcher vierzig Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaf en aus Oeſterreich, Deutſchland, Belgien, Frankreich und der 
Schweiz ſich betheiligten zu dem Zweck eines Uebereinkommens zur Re⸗ 
gulirung der e und ermäßigter Fahrpreiſe, ſowie 
Fixirung der Fahrpläne während der Dauer der wiener Weltausſtel⸗ 
lung. Wie die „Wiener Preſſe“ hört, wurde eine Einigung über ein 
beſtimmtes Syſtem der e der Fahrpreiſe, ſowie über die 
Aufſtellung eines gemeinſamen Fahrplanes erzielt und wird dieſes Zu⸗ 
ſammenwirken der in⸗ und ausländiſchen Bahngeſellſchaften gewiß nicht 
verfehlen, die Reiſeluſt zu beleben und der Weltausſtellung einen umſo 
zahlreicheren Beſuch zu ſichern. 

München, 18. Februar. Der Redakteur des „Volksfreunds“ 
Dr. Rittler iſt nach dem gedachten Blatte am 11. d. M. vom Papſte 
empfangen worden und hat von Sr. Heiligkeit neben großer Aner⸗ 
kennung für ſein bisheriges Wirken eine deen zur weiteren 
Vertheidigung der Kirche erhalten. Außerdem beſchenkte Pius IX. Herrn 
Rittler mit einer großen ſilbernen Medaille. Das „Vaterland“ 
ſchwingt ſich nach längerer relativer Zahmheit heute wieder zu einem 
Kraftſatze auf. Ein längerer an die „Neueſten Nachrichten“ adreſſirter 
Artikel ſchließt mit den erhabenenen Worten: „Wir ſetzen keine Hoff⸗ 
nungen auf das „deutſchfeindliche Ausland“, wohl aber auf den wahr⸗ 
haft deutſchen Geiſt, daß iſt auf den Geiſt der Wahrheit, des Rech⸗ 
tes und der Treue. Daß dieſer Geiſt erwachen und — wie St. Mi⸗ 
chael den Drachen — jenen Geiſt in die Hölle ſtürzen werde, jenen 
Geiſt, der, eingewandert aus dem „deutſchfeindlichen Auslande“, unter 
der Maske des „deutſchen Geiſtes“ feine Teufelsfratze birgt, und der 
da iſt der Geiſt der Lüge, der Heuchelei, der Gewalt, der Käuflichkeit 
und des Verrathes, — das hoffen wir. Und ſollten wir uns in die⸗ 
ſer Hoffnung täuſchen, dann ſind wir gewiß, daß eines Tages das 
„deutſchfeindliche Ausland“ — und es wird dies nicht blos Frankreich 
jein — die entartete, ver wilderte, verpeſtete Germania 
zerſtückt, der Welt zum Schuſpiel und zur Warnung, wohin jener 
infernale ſogenannte „deutſche Geiſt“ führe“. — Das iſt denn doch 
wenigſtens deutlich. 

Straßburg, 15. Febr. Das amtliche Blatt berichtet Näheres über 
die telegraphiſch gemeldeten polizeilichen Entdeckungen über ſtatt⸗ 


gefundene Verführung von Kindern zur Auswanderung nach Frankreich. 
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Franz DBendel. 

Bromberg, 15. Februar. Der von der Natur fo reich begabte 
Pianoforte⸗Virtuoſe Herr Franz Bendel veranſtaltete vorgeſtern in der 
Aula der Realſchule ſein erſtes Konzert. Schon die äußere Erſchei⸗ 
nung des Künſtlers, eine kräftige markige Geſtalt im beſten Mannes⸗ 
alter, machte den beſten Eindruck und gleich nach den erſten Akkorden 
der Beethoven'ſchen Egmont⸗Ouverture waren wir auch ſeiner Künſtler⸗ 
größe verſichert, von welcher wir uns von Nummer zu Nummer mehr 
überzeugten. Bendels Spiel iſt das eines Titanen ufa ſeinem Inſtru⸗ 
mente. Daß er aber auch das Strenge mit dem Zarten vereinte, 
bewies er uns in der nun folgenden Cis-moll Sonate von Beethoven. 
Das ſtaunenswürdige Adagio zeigte uns den Meiſter des Geſanges 
auf dem Klavier; in ſo edler Tonſprache haben wir den Satz faſt noch 
nie gehört. Das Ehopin'ſche „Nocturne“ Fis-dur, fowie ein „Lit⸗ 
tauiſches Volkslied,“ improviſirt vom Konzertgeber, wurden überaus 
fein nüaneirt wiedergegeben. Ein wahrhaft elektriſches Feuer ver» 
breitete ſich aber nach dem Vortrage der Bendel'ſchen Kompoſition 
„Souvenir de Hongrie;“ in dieſem Werke und feiner Ausführung 
zeigte ſich des Künſtlers ganzes Können und Vollbringen. Franz 
Schubert und Liſzt haben dieſe nationale Rhythmik in ihren Kompo⸗ 
ſitionen nicht enthalten verwendet, das Souvenir Bendel's reiht ſich Ton⸗ 
ſchöpfungen dieſer Art ebenbürtig an. Schumann's „Etuides simpho- 
niques“ ſind Variationen über ein Thema, welches nach Schumanns 
eigener Angabe von einem ſeiner Freunde herrührt. Dieſes Tonſtück dient 
zur Entfaltung eines ſo bedeutenden harmoniſchen Reichthums, daß die 
Klangfülle des Inſtrumentes in ihrem ganzen Glanze zur Er 
ſcheinung gelangt. Der Schlußſatz verſetzt uns in die Stim⸗ 
mung einer heiteren Geſellſchaft an einem ſchönen Maientage. 
Für uns war dieſes geniale Werk jedenfalls der Glanzpunkt des 
Abends. — So innig und ſinnig das kleine Phantaſieſtück „Warum“ 
von Schumann geſpielt wurde ſo anmuthig und zart klang das Me⸗ 
nuett aus dem Op. 78 vonFranz Schubert. Ueber Richard Wagner's 
„Liebeslied aus der Walküre“, von welchem uns leider nur der Text 
bekannt iſt, können wir unſer Urtheil nur dahin zuſammenfaſſen, daß 
es, wie Alles was Wagener ſchreibt, von wohldurchdachter Wirkung 
iſt. Den Beweis dafür, gab der gleich darauf vorgetragene Einzugs⸗ 
marſch aus dem Tannhäuſer, dieſes populäre Tonſtück nahm unter 
den Händen Bendel's eine orcheſterale Klangwirkung an. Um die Hö⸗ 
rer ganz zu befriedigen, mußte auch die Schauluſt noch ihren Antheil 
haben. Liſzts Phantaſie über den Schlittſchuhtanz aus dem Prophe⸗ 
ten von dem Meiſter der modernen Klaviertechnik geiſtvoll kombinirt, 
erregte die Bewunderung und das Erſtaunen des Publikums. Das 
Stück in G⸗dur, macht, um das glissando auf den Klavier zu ermög⸗ 
lichen, in feiner Coda eine Modulation nach ( und wird bei 
einer ſo brillanten und ſicheren Ausführung, ie hier hörten 
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und ſahen, zu einem muſikaliſchen Kunſtſtüg r die groß⸗ 
artigen Leiſtungen des Konzertgebers zuſammt Herr Ben⸗ 
del als Muſiker wie als Tonkünſtler zu denn Virtuoſen 
unſerer Zeit. Ein zweites Konzert, mit eben n und vor⸗ 


Inntag den 


züglich zuſammengeſtelltem Programme, ſteht um en 


23. Febr. bevor. 


p. s bezeichnet, 
ichen Müttern ibre Kinder 


abzulocken, um ſie in Frankreich erziehen zu 
Geſchichte damals faſt durchweg für ein 
hat das Unglaubliche als Thatſache feſtgeſtellt. Eine Mutker nämlich 


empfand Reue über die Weggabe ihres Kindes und wendete ſich mit 


ihrer Klage an die hieſige Polizei. Aus den Reden der Frau erhellte, 


daß nicht nur das pariſer Komite des Marquis de Gouvello exiſtire, 
Zweigkomite zu dem 


ſondern daß ihm ſogar in hieſiger Stadt ein 
edlen Zwecke, den er verfolgt, Handlangerdienſte leiſte. Sofort wurden 
Hausfuhungen vorgenommen, welche die exſtaunlichſten Ergebniſſe 
lieferten. Die direkte und indirekte Theilnahme an dieſem gemein⸗ 
nützigen Unternehmen erſtreckt ſich laut der bis jetzt aufgefundenen 
Papiere zwar nur auf Einzelne; aber es ſind ſehr bekannte Namen 
darunter. Wir geben anbei, nur um eine Probe des Geſchäftsganges 
der edlen Geſellſchaft zu bieten, einen der faſt durchweg gleichlautenden 
Verträge, welche den verführten Müttern in franzöſiſcher Sprache, von 
der fie wenig oder nichts verſtanden ljedenfgalls aber nebenbei auch 
unter obligater Verſprechung goldener Berge in elſäſſiſcher Mundart), 
zur Unterſchrift vorgelegt wurden: 

„Ich unterzeichnete N. N. erkläre durch Gegenwärtiges, meine Zu⸗ 
ſtimmung dazu zu geben, daß mein Sohn N. N., neun Jahre alt, zu 
dem Herrn Marquis von Gouvello geſchickt werde, um bis zu feiner 
Volljährigkeit durch dieſen oder durch die Perſonen, welche er hiezu be⸗ 
ſtimmen wird, erzogen zu werden.“ 

Oeſter reich. 

Wien, 16. Februar. In den Blättern der Ver faſſungs⸗ 
partei herrſcht heute behagliche Stimmung. Allgemein findet der 
Wunſch Ausdruck, die Wahlreformgeſetze trotz aller Mängel, die ihnen 
anhaften, möglichſt raſch unter Dach und Fach zu bringen. Nur das 
das deutſch-nationale Organ iſt unmuthig und begegnet ſich da mit 
dem czechiſch-polniſchen „Wanderer“ und dem feudal⸗klerikalen „Bater- 
land“; dem erſteren iſt die Reform zu konſervativ, dem zweiten zu 
„deutſch“, dem dritten zu radikal. Nun, das find eben keine Wider⸗ 
ſprüche, die dem Rufe der Regierungsvorlage Abbruch thun könnten. 
Daß dieſelbe übrigens dem konſervativen Standpunkte die weitgehend⸗ 
ſten Konzeſſionen macht, wird wohl die Regierung ſelbſt nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen wollen. Ueber die Haltung der Polen iſt Beſtimmtes noch 
immer nicht zu ergründen. Graf Andraſſy, ſonſt ein Muſter von 
Verſchwiegenheit, machte zwar geſtern einem ihm „aufwartenden“ 
Journaliſten-Trifolium einige vielverheißende und beruhigende Mit- 
theilungen darüber, daß die Polen den Strike nicht ausführen wer⸗ 
den, allein ſeine Wünſche mögen da ſeine Vorausſicht beeinflußt haben. 
Konſtatirt wurde durch dieſe Aeußerungen allerdings, wie irre die 
Polen gehen würden, wollten ſie annehmen, daß die Protektion oder 
Sympathieen des Miniſters des Aeußern ſie auch auf jenen Wegen 
geleiten würden, die abſeits der Verfaſſungsmäßigkeit führen. Bei 
demſelben Anlaße machte Graf Andraſſy auch ſeinem Bedauern dar⸗ 
über Luft, daß die bieſige Preſſe in der Beſprechung der Verhältniſſe 
befreundeter auswärtiger Staaten nicht jene Rückſicht walten laſſe, 
welche ſeitens der fremdländiſchen Preſſe gegenüber Oeſterreich geübt 
wird. Das iſt eine Wahrnehmung, die jeder Zeitungsleſer täglich 
machen kann. War es Rußland gegenüber der Fall anſichtlich der 
Khiwafrage, ſo gegen Preußen während der Epiſode Lasker; ſo nennt 
ein hieſiges demokratiſches Organ den Präſidenten der franzöſiſchen 


Republik beharrlich. „Seine Niederträchtigkeit Herr Thiers“, ein an⸗ 


deres Blatt überhäuft die Italiener und ihre Dynaſtie mit den 
niedrigſten Schmähungen oder begeiſtert ſich für die Proklamirung der 
Republik in Italien, und jeder Tag bringt neue Blüthen zu dieſem 
duftigen Kranze. Und ſo wir 0 
wirklichung des Programms der guten Beziehungen. 


— 


Die Fandvollisſchule in Kurland. 


(Driginal⸗Artikel der Poſener Zeitung.) 
Schluß.) 


Es würde uns zu weit führen, wollten wir alles wiedergeben, 


was Herr v. Wurſtemberger weiter über das kurländiſche und das liv⸗ 
ländiſche Volksſchulweſen, welches letztere er dem erſteren in der 
Hauptſache gleich ſtellt, namentlich auch über die Schullehrer⸗Semi⸗ 
nare zu Irmlau in Kurland und zu Walk in Livland, ferner über 
die Ackerbauſchule in Irmlau berichtet, welche Anſtalten ſämmtlich 
von den Ritterſchaften gegründet ſind und fortdauernd geleitet 
werden. Wir müſſen auch übergehen, was er über die Leiſtungen der 
Sommerſchulen mittheilt, u. beſchränken uns auf die Wiedergabe ſeines 
Geſammturtheils über ſie, welches dahin geht, „daß von den Schülern 
dieſer Anſtalten wohl ein großer Theil ganz befähigt wäre, ſofort in die 
Tertia eines höheren Gymnaſiums einzutreten, ſofern noch für ihren 
Unterricht in den alten Sprachen geforgt werden könnte.“ Endlich müſſen 
wir es uns verſagen, die Anzeichen von der Geſittung, Bildung und 
„Aufklärung im guten Sinne des Worts“, welche W. als Folge der 
Schule und überhaupt des deutſchen Einfluſſes bei den Letten wahrge⸗ 
nommen hat, mitzutheilen und uns mit ſeinem ſchließlichen Urtheil be⸗ 
gnügen, wonach dieſelben in Allen dieſen Beziehungen der Landbevölke⸗ 
rung in der Schweiz und in ganz Deutſchland, auch im preußiſchen 
Rheinlande, deſſen Landvolk er in der Intelligenz beſonders hoch ſtellt, 
nicht nachſtehen. Das hier Mitgetheilte genügt, um den Ausſpruch 
des Hrn. v. Wurſtemberger zu erklären und zu rechtfertigen, daß er 
und Hr. v. Steiger „den Eindruck mit nach Hauſe nahmen, daß das 
Landvolksſchulweſen Kurlands auf einer recht erfreulichen Stufe ſteht 
und den Verhältniſſen gemäß angelegt iſt und geleitet wird, daß ein 
reger und edler Eifer vorhanden iſt, um es ſtets noch weiter zu brin⸗ 
gen, daß daher die deutſchen Baltiker, deren Werk es iſt, den Vor⸗ 
wurf des Fürſten Gortſchakow nicht verdienen, das Landvolk in Roh⸗ 
heit und Unwiſſenheit haben verkommen zu laſſen, während die ruſſi⸗ 
ſche Regierung rein nichts thut, um wenigſtens den proteſtantiſchen 
Theil desſelben „zur Menſchenwürde zu erheben.“ 2 
Ausdrücklich ſpricht Wurſtemberger hier nur von dem proteſtanti⸗ 
ſchen, d. i. freilich dem bei Weitem größten Theile des baltiſchen Land⸗ 
volkes. Für den griechiſch-orthodoxen Theil, d. i. für die zur Staats⸗ 
kirche durch Schwindeleien, Landprämien und Betrug bekehrten Letten 
und Eſten ſind vor zwei Jahren 800,000 Rubel zu Kirchen und Schu⸗ 
len aus der Reichskaſſe ausgeworfen worden. Außerdem ſind durch 
freiwillige Sammlungen in Inner-Rußland für den gleichen Zweck viele 
Tauſende aufgebracht worden. Von dieſen bedeutenden Summen iſt 
zum Theil nachweislich, zum Theil wenigſtens nach zuverläſſigen Ver⸗ 
muthungen der größte Theil in die Privattaſchen der Macher gefloſſen, 
ein anderer iſt zur Erbauung von Kirchen verwendet worden, welche 
leer ſtehen, der geringſte zur Errichtung und Unterhaltung von Schulen. 
Das orthodoxe Schullehrer-Seminar zu Riga iſt den beiden Schwei⸗ 
zern trotz mehrtägiger beharrlicher Bemühungen verſchloſſen geblieben. 
Nachdem, was ihnen von Anderen berichtet wurde, „ſoll es in 
demſelben an echtem Geifte nicht fehlen, den Lehrer und Zöglinge in 
reichem Maße in ſich aufnehmen, aber nicht aus Büchern, ſondern 
aus Flaſchen. Von den orthodoxen Volksſchulen ink Kurland und 


laſſen. Man bielt dieſe 
ärchen. Ein Zufall je r 
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batsllnterhaltungen war fo far, daß der Präſident mebrere Male um 


Ipaften Dr. Knoblauch 


magnificus dex Univerſität 


Peſt, 14. Febr. In der heutigen Abgeordnetenhaus Siz⸗ 
zung wurde die Erhöhung der Zivilliſte mit 229 Nate 44 Stimmen 
angenommen. Dagegen ſtimmte blos die äußerſte Linke, welche ihre 
Averſion gegen die auf der Ofener Königsburg aufgezogene ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne bei jeder Gelegenheit durch eine anti⸗dynaſtiſche Haltung 
dokumentirt. Koloman Tisza, der Führer der gemäßigten Linken, ſprach 
wohl dagegen, ſtimmte aber dafür, um nicht für illoyaler als die Deak⸗ 
partei zu gelten. Tisza ſagte: „Ich halte die beantragte Erhöhung 
der Zivilliſte für einen Fehler, für einen doppelten Fehler in dieſem 
Augenblicke, wo das Land mit einem großen Defizit zu kämpfen hat; 
glauben Sie mir, meine Herren, dieſes Vor 7 bringt dem monar⸗ 
chiſchen Prinzipe unendlichen Schaden. (Lebhafter Beifall links) Es 
iſt geſetzliche Pflicht der Regierung unſeres Vaterlandes, 2 Agitg⸗ 
tion gegen die monarchiſche Regierungsform zu unterdrücken, allein 
ſeien Sie deſſen gr meine Herren, hundert Agitatoren ſchaden der 
Monarchie nicht ſo viel, als dieſe eine Regierungsvorlage. (Anhaltende 
eier Ile Und wenn ich dieſe Vorlage dennoch in dieſem 

auſe diskutirt ſehe, muß ich mich unwillkürlich fragen: Wie, iſt der 
König von Ungarn von ernſten Staatsmännern oder von gefügigen 
Höflingen umgeben? (Bewegung und lebhafte Zuſtimmung auf der 
ganzen Linken.) Der Höfling muß dem Fürſten das Angenehme ſagen, 
der Staatsmann aber ſoll die Wahrheit ſprechen, ſelbſt wenn ſie un⸗ 
angenehm iſt; denn man opfert nicht die Zukunft der augenblicklichen 
Annehmlichteit. (Lebhafter Beifall links.) Und wenn ich krotz alledem 
die Vorlage annehme, fc geſchieht es nur darum, weil es bei uns Sitte 
geworden, Jedermann der Illoyalität unzuklagen, der nicht mit der 
Regierung geht. Allein ich erkläre, wenn man während der Dauer 
dieſes Geſetzes, unter welchem Namen und unter welchem Titel immer, 
eine Erhöhung der jetzt zu votirenden Summe fordern ſollte, ſo werde 
ich dagegen ftimmen als Steuerzahler, als Volksvertreter und als An⸗ 
hänger der Monarchie.“ (Lebhafter Beifall links.) 


Frankreich 


Paris, 17. Februar. Abgeſeben vom Dreißiger ⸗Ausſchuſſe find 
gegenwärtig noch drei Ausſchüſſe der National⸗Verſammlung mit 
Abänderungen am Wahlgefege beſchäftigt: der eine, welcher eine um⸗ 
faſſende Arbeit über die politiſchen Wahlen, der andere, welcher eine 
ſolche über die Gemeindergthswahlen, und der dritte, welcher eine 
über die Wahlen, die bis Ende der jetzigen Legislaturperiode ſtattfin⸗ 
den, vorbereitet. Außerdem hat die jetzige National⸗Verſammlung be⸗ 
reits fünf Geſetze über Wahlfragen votirt. Dieſe Thatſache iſt ein 
Beweis, wie wenig Ordnung und Verſtand in der Initiative dieſer 
National⸗Verſammlung iſt und wie die Zeit der National⸗Verſamm⸗ 
lung von Unverſtand, Furcht und Eitelkeit vergeudet, wird. Wie in 
dieſer Frage, ſo geht es in allen anderen, die ekwas Einſicht und ru⸗ 
hige Ueberlegung erfordern, und es ſieht daher zu befürchten, daß, wenn 
über Thiers und die Majorität des Dreißiger⸗Ausſchuſſes die National⸗ 
Verſammlung entſcheiden ſoll, ſie das Dümmſte oder Gefährlichſte be⸗ 
ſchließen wird. Die Legitimiſten ſpielen genau das Spiel der römiſchen 
Kurie. Wo von ihnen geſunde Vernunft und klare Würdigung der 
gegebenen Verhältniſſe — wird, da haben ſie nur ihr Non pos- 
sumus; wo fie aber eine halbe Konzeſſion machen, da haben fie Vor⸗ 
behalte und kommen heute auf das zurück, was ſie geſtern aufgegeben 
baben. Zugleich führen ihre Blätter die leidenſchaftlichſte Sprache: 
Thiers iſt ihnen „der letzte der Menſchen“, der niedrigſte Rünkeſchmied, 
den man abnutzen muß, um ihn unſchädlich zu machen de. 

Sitzung der National⸗Verſammlung vom 17. Februar. 
In der heutigen Sitzung brachte Carayon⸗Latoür nochmals die Anger 
legenheit des „Fusillez moi tous ces gens-JA“ vor. Ehe er das Wort 
erhielt, entwickelte aber Graf Abbadie de Barrau feine Interpella⸗ 
tion Betreffs des veränderten Programms für die Militärſchule von 
St. Cyr, das er für ungeſetzlich erklärte; er griff den Kriegsminiſter 
ſehr ſcharf an, die Kammer hörte ihn aber nicht und der Lärm der Pri⸗ 


bitten mußte. Während der Rede traten Arago und de Broalie, 
"beide Mitglieder der Dreißiger⸗Konmiſſion, in den Saal, wodurch die 


t vollends von dem Ne 5 lenkt wurde. Nach ihm 
kisten ber Er Lane Af eenicher Se fc de 


Sioland haben die meiften keinen Lehrer oder keine Schäler, dei vielen 


2 fehlt auch das Gebäude. Nur in einer, in der kurländiſchen Stadt 


Goldingen, fanden die beiden Reiſenden alles dieſes beiſammen. Die 
Schüler beſtanden aus 28 Kindern, welche ihren Eltern, ganz armen 
Letten, gewiſſermaßen abgekauft waren, indem ſie in der Anſtalt freien 
Unterhalt erhielten. Ihr Unterricht beſtand darin, daß die armen 
Geſchöpf ruſſiſche und flavaniſche Pſalmen und Gebete auswendig 
lernen mußten, von denen ſie nicht eine Sylbe verſtanden. „So werden 
ſie,“ ruft Wurſtemberger aus, „auf ruſſiſche Weiſe zur Menſchenwürde 
erhoben!“ 

Man ſollte meinen, ſolche Erfolge gegenüber dem blühenden Volks⸗ 
ſchulweſen der Proteſtanten müßten den Eifer der Ruſſifikatoren, wenn 
ſie es mit dem Wohle des Reiches ernſt meinen, gar ſehr abkühlen. 
Aber einer der höchſtgeſtellten und mächtigſten unter ihnen, der Unter⸗ 
richtsminiſter Graf Tolſtoy, läßt ſich dadurch nicht im mindeſten in 
ſeinen Beſtrebungen irremachen; in ſeinem Bericht über den Stand des 
Unterrichtsweſens des Reiches im Jahre 1872 wußte er über die Schüler 
in den Oſtſeeprovinzen nichts dringender hervorzuheben, als daß in 
ihnen die ruſſiſche Sprache keine Fortſchritte mache. Auf dieſen Um⸗ 
ſtand allein geſtützt, ſtellte er beim Kaiſer den Antrag, dieſe Schulen der 
Aufſicht und Leitung der Ritterſchaflen zu entziehen und fie den ruſſiſchen 
Slaatsbehörden unterzuordnen. Daß eine ſolche Maßregel gegen das Lan⸗ 
desrecht verſtieß, das beachtet der nationalgeſinnte Miniſter natürlich nicht, 
noch weniger, daß ſie nichts weiter als eine vollſtändige Zerſtörung 
des Volksſchulweſens in den deutſchen Provinzen herbeiführen würde 
— gegen dieſen Gedanken ſind die Ruſſifikatoren abgeſtumpft. Iſt ja 
doch die ganze Ruſſifikation nichts als Zerſtörung, und wenn die Eſten 
und Letten nichts mehr in der Schule lernen, ſo ſind ſie ſchon dadurch 
halbe Moskowiter, was man ja nur haben will. 

Kaiſer Alexander hat dem An' rag noch nicht feine Genehmigung 
ertheilt. Ihn deswegen überhaupt als beſeitigt anzuſehen, wäre jedoch 
die größte Kurzſichtigkeit und Thorheit. Mehr als eine Ruſſifizi⸗ 
rungsmaßregel in den Oſtſeeprovinzen iſt von der nationalen Partei 
Jahre und Jahrzehnte hindurch betrieben worden, am Ende wurde 
fie doch durchgeſetzt. 

Edwart Kattner. 


— — 


Ueber die Copernikusfeier 


in Thorn berichtet die heutige Nummer der „Thorn. Zeitung“ Fol⸗ 
gendes: 


Die erſten auswärtigen Feſtgäſte trafen bereits am 17. des Abends 
ein, es waren dies die Herren: Dr. Onorato Occioni, Prof. der la⸗ 
teiniſchen Sprache an der Univerfitäit zu Rom, zugleich mit der Ver⸗ 
tretung von Padua betraut, der Dekan der philoſophiſchen Fakultät 
und Prof. der griechiſchen. Sprace Pellicioni aus Bologna, Prorector 
l önigsberg, Prof. der Botanik Dr. Cas⸗ 
pary und der Direktor der Sternwarte zu Breslau Fi Dr. Galle. 
Sie wurden von Deputirten des Feſtkomites anf dem Bahnhofe 
empfangen und die bereit gehaltenen Equipagen, die theils von thor⸗ 
ner Kaufleuten, theils von Gutsbeſitzern der Umgegend zur Verfügung 
geſtellt waren, nach der Stadt in die 25 ſie eingerichteten Wohnun⸗ 

en geführt. Am Morgen des 18. erſchienen die Herren Prof. Dr. 

Caro aus Breslau, Geh. Reg. Rath und Prof. der Staatswiſſen⸗ 
| ‚aus Halle; Direktor der Sternwarte und 
rof. an der Univerſität zu Leipzig Dr. Bruhns; um 11 Uhr Vor⸗ 


. 


mittags der Chefpräſident der königlichen Reg 


Komplimente, mit welchen ihn der Redner bombardirt habe (Gelächter) 
und fügte hinzu, er begreife, daß Redner ein ſo großer rege feiner 
ne ſei, da der einzige Schüler, welcher lettes Jahr durchge⸗ 
allen ſei, ſich Abbadie de Barrau genannt habe. (Großer Lärm. Der 
Durchgefallene, Sohn des Vorredners, befindet ſich mit ſeiner Mutter 
in einer Zuſchauer⸗Tribüne; Aller Blicke richten ſich auf dieſelben.) 
Der Miniſter fügte hinzu, daß er in das neue Programm die deutſche 
Sprache u. ſ. w. eingeführt; er habe nämlich bemerkt, daß bis 1870 
die Armee ſehr unwiſſend geweſen ſei. (Großer Lärm. Beifall.) — 
Abbadie de Barrau: Es kann kein Erſtaunen erregen, daß mein 
Sohn durchfiel; er war krank. (Allgemeines Gelächter.) Carayon⸗ 
Latour erhält nun das Wort wegen ſeiner perſönlichen Angelegenheit. 
Er ſagt, er wolle Herrn Challamel⸗Lacour zufriedenſtellen und ihm 
beweiſen, daß die Worte: Faites-moi fusiller ete. ſich auf dem Doku⸗ 
ment befunden hätten. Man habe ſeine Soldaten Feiglinge genannt, 
weil ſie die rothe Fahne hinweggenommen hätten. In Folge dieſer 
Thatſache habe Challamel⸗Lacour gerade ſeine Bemerkung hinzugefügt. 
(Lärm. Murren.) Der Redner theilt nun eine Reihe von Depeſchen 
mit und dann das Schreiben von Breſſolles, worin derſelbe ihm als 
Soldat hohes Lob ſpendet, und hinzufügt, daß er auf dem Bericht die 
Worte geleſen; „Faites-moi fusiller tous ces gens-lä.“ (Lang anhal⸗ 
tender furchtbarer Lärm.) Den Bericht beſitze er nicht; da derſelbe 
keinen ernſthaften Charakter gehabt, ſo habe man ihn wahrſcheinlich 


in den ge geworfen. Geſehen habe er ihn aber. Er fügte 
hinzu: Als er von Bordeaux abgezogen, habe er 1150 Mann gehabt, 


und nur noch 580, als er in die Schweiz übergetreten ſei. — De 
Champvallier: Dieſe Leute waren keine Nepublikaner. (Furcht⸗ 
barer Lärm. Die ganze Linke erhebt ſich.) Der Oberſt Langlois Ipringt 
auf, faßt de Champpallier am Kragen und ruft aus: „Der iſt es, 
der es geſagt hat.“ Langlois iſt in böchſten Wuth und man befürchtet 
daß er ihn zu Boden werfen wird. De Champvallier, der ſich endlich von 
Langlois losgemacht, eilt auf die Tribüne und ruft kläglich aus: Wenn Sie 
geglaubt, daß ich Sie inſultiren wollte, io haben Sie Unrecht. (Neues wildes 
Geſchrei auf der Linken.) — Champvallier wiederholt, daß er Niemanden 
beleidigen wolle. Die Linke beruhigt ſich aber nicht; der Präſident ſucht die 
Linke dadurch zu beruhigen, daß er vorſtellt, daß Champvallier ſie nicht habe 
beleidigen wollen. —Carayon⸗Latour (ſehr empört): Er habe die 
Meinungen ſeiner Soldaten nicht gekannt; dieſelben hätten nur die 
Meinung gehabt, gegen die Preußen zu dienen. So ſeien die Sol⸗ 
daten geweſen, welche Challamel⸗Lacour habe erſchießen laſſen wollen. 
— Challamel⸗Lacour beſteigt nun die Tribüne und erklärt, er 
verhehle nicht den Ekel, auf eine Diskuſſion einzugehen, deren Zweck 
es ſei, ihm eine grobe Falle zu ſtellen. Er iſt erſtaunt über die Un⸗ 
zulänglichkeit der Beweisführung, die höchſtens gut ſei für die, welche 
ſich in gewiſſen Preſſen den Namen „Insulteur de profession“ erworben 
hätten. (Lebhafter Widerſpruch auf der Rechten.] Er führt an, daß 
die Mobilen von Bordeaux ſich allerlei Exzeſſen überlaſſen hätten und 
da die Militärbehörde gegen die Exzeſſe nichts gethan, ſo würde er 
vollſtändig in ſeinem Recht geweſen ſein, wenn er die Anmerkung auf 
den Bericht geſchrieben. (Lebhafter, lärmender Widerſpruch auf der 
Rechten.) Schließlich ruft er dann einen unparteiiſcheren Richter, als 
die Verſammlung an, nämlich die öffentliche Meinung. Nachdem noch 
3 andere Redner ſich betheiligt, beſteigt Jules Favre die Tribüne, 
um die Geſchäftsordnung vorzulegen. Derſelben zufolge ſind die In⸗ 
terpellationen zwiſchen Deputirten verboten. Er verlangt daher, daß 
man den Zwiſchenfall ohne Tagesordnung abſchließt. Dieſer Antrag 
wird ſchließlich angenommen und der Zwiſchenfall ohne Tagesordnung 
geſchloſſen. (Beifall auf der Linken.) 


S nin i e n 

Madrid, 14. Febr. Um einen Blick in die Zukunft der ſpani⸗ 
ſchen Republik zu thun, muß man ſich des Beſchluſſes erinnern, 
welchen die Kortes am 11. Februar gefaßt haben. Derſelbe lautete: 
„Die Nationalverſammlung übernimmt alle Gewalten und erklärt als 
Regierungsform der Nation die Republik, indem ſie den konſtituiren⸗ 
den Kortes die Organiſation dieſer Regierungsform überläßt.“ Die 
Genehmigung dieſes Beſchluſſes erfolgte mit der bekannten großen 


werder Hr. Graf v. Eulenburg, Oberburggraf von Preußen, der 
— Hr. Dr. Coſak aus Danzig als Vertreter der dorti⸗ 
gen Lehranſtalten, der Vorſitzende der naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Danzig Dr. Bail (der angemeldete zweite Vertreter dieſer Geſellſchaft 
Hr. Pred. Hepner war durch die plötzliche Erkrankung ſeines Amts⸗ 
bruder am Erſcheinen verhindert) und Oberlehrer Schultz vom 
Gymnaſium zu Kulm; ſie wurden in gleicher Weiſe empfangen. Um 
das gegenſeitige Bekanntwerden zu erleichtern und den Fremden freund⸗ 
lich entgegen zu kommen, hatten mehrere Mitglieder des Feſtkomites 
ſich vereinigt, mit den fremden Gäſten Ea im Hotel Sans⸗ 
ſouci Mittag zu eſſen, was auf die frohe und feſtliche Stimmung aller 
von weſenklichem Einfluſſe war. Auch auswärtige Zeitungen, die 
„Danziger“, die „Norddeutſche Allg. Zig.“ zu Berlin hatten einen eigenen 
Berichterſtatter hergeſandt, denen, oßwohl ſie nicht angemeldet waren, 
doch von dem Feſtkomite auf das Bereitwilligſte die möglichſte Rück⸗ 
ſicht zu Theil wurde. Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien hat einen 
biefigen Berichterſtatter eugagirt und läßt ſich telegraphiſche Meldun⸗ 
gen über den Verlauf des Feſtes ſenden. Die Straßen der Stadt 
Nane von dem Morgen des 18. an mit Flaggen dc. feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. 

Die förmliche Eröffnung des Feſtes geſchah um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags im Rathhauſe in dem dazu eingercumten großen Audienzimmer 
des Kreisgerichts. Hr. Oberbürgermeiſter Bollmann hielt dort eine 
Anſprache an die Ehrengäſte und ging dann auf die Bedeutung des 
Feſtes für die Stadt Thorn über, welche mit Recht darauf ſtolz ſein 
müſſe, daß in ihren Mauern Copernikus geboren ſei; aber dieſer Stolz 
mache es ihr auch zur Pflicht, die Geiſtesfreiheit, welche der große 
Mann in ſeinen Forſchungen bekundet, die ihn in ſeinem Sinnen und 
Denken zu ſo welterleuchtenden Ergebniſſen befähigt habe, ſtets für ſich 
und ihre Bürger in Chren zu halten und zu pflegen. Im Sinne dieſer 
Geiſtesfreiheit allein können ſie auch dieſes Jubelfeſt richtig und würdig 
begehen, er hoffe daß die Stadt ſich jederzeit der Ehre würdig zeigen 

Darauf nahm Sur 


werde, die Geburtsſtadt des Copernikus zu ſein. 

Prof. Dr. Bruhns das Wort und vies darauf hin, wie hohen Dank 
die Aſtronomie und die Aſtronomen dem Copernikus und ſeiner Lehre 
ſchulden, jo aber auch dem Copernkus⸗Verein dankbar ſein müßten, 
da die von ihm veranſtaltete Jubelausgabe des epochemachenden Wer⸗ 
des, die erſte genaue und vollſtändige ſei. Herr Prorektor Magni⸗ 
fikus Dr. Caspary ſprach im Namen der Univerſitäten, Copernikus 
habe nach Wahrheit geſtrebt, und weil er dieſe fo ernſtlich geſucht, 
habe er auch Wahres gefunden, um die Wiſſenſchaft überhaupt gebo⸗ 
ben, die Pflege der Wiſſenſchaften liege jetzt hauptſächlich den Univer⸗ 
ſitäten ob, die aber dieſer Aufgabe nur dann genügen könnten, wenn 
jie vor allen Dingen nach Wahrheit trachteten, und für deren Gewin⸗ 
nung und Erkennkniß muthig jeden Kampf aufzunehmen bereit ſeien, 
der Sieg in ſolchem Kampf jet ihnen gewiß. Thorn müſſe ftol darauf 
ſein in den Kampf für die Wahrheit einen Helden wie Copernikus 
entſendet zu haben. Herr Juſt.⸗R. Kroll, als Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten, dankte darauf im Namen der Bürgerſchaft den auswär⸗ 
tigen Gäſten für ihr Erſcheinen und bat ſie mit dem, was die Stadt 
ihnen bieten und bereiten könne, zufrieden zu ſein. Dieſer Empfangs⸗ 
feierlichkeit wohnten außer den Ehrengäſten und dem Feſtkomite die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, und des Copernikus⸗Vereins bei. 
Von dem Rathhauſe begab ſich die Verſammlung in das Theater, wo 
von 6 bis 9 Uhr ein von Hrn. Direktor Dr. A. Prowe gedichtetes 
Feſtſpiel von Dilettanten unter Regie des Hrn. Juſt.⸗R. Dr. Meyer 
aufgeführt wurde. Die Prologe, welche die einzelnen Abſchnitte deſ⸗ 
ſelben verbinden, wurden von Hr. Dr. Meyer mit hoher Würde ge⸗ 
ſprochen. Nach dem Schluſſe des Schauſpiels verſammelte ſich eine 
gemiſchte Geſellſchaft von Damen und Herren in den oberen Räumen 
des Artushofes zu einem heiteren Feſtmahl. 


ierung zu Marien⸗ 


Stimmenmehrheit von 258 zu 32, wobei in Anſchlag zu bringen iſt, 


daß etwa 300 Mitglieder des Senats und Kongreſſes fehlten — aller⸗ 
dings keine ungewöhnliche Erſcheinung. Den konſtituirenden Kortes 
hat die Nationalverſammlung demnach in fo weit vorgegriffen, als ſie 
ihnen die Staatsform in ihrem weiteren Begriffe ſchon überliefert, 
doch dieſer Punkt dürfte keine Schwierigkeiten machen, da die Wahlen 
jedenfalls eine große republikaniſche Mehrheit ergeben werden. Aber 
die Organiſation der republikaniſchen Staatsform! Werden die kon⸗ 
ſtituirenden Kortes ſich für die einheitliche oder für die bundesſtaat⸗ 
liche Republik erklären? Die erſtere Form hat im Kongreſſe bisher 
bekanntlich nur zwei oder drei Vertreter gehabt, indem die alte repu⸗ 
blikaniſche Partei die bundesſtaatliche Verfaſſung faſt einhellig auf ihre 
Fahne geſchrieben hatte. Nun kommen aber die neuen Republikaner, 
die früheren Radikalen, hinzu, aus deren monarchiſtiſcher Vergangen⸗ 
heit man eher auf zentraliſtiſche Neigungen ſchließen ſollte. Wie ſich 
dieſe zu dem Ideal der Föderativ⸗Republikaner ſtellen werden, hat ſich 
aus ihrer Haltung bis jetzt noch nicht berechnen laſſen. Daß aber ein 
Theil derſelben die Spaltung des Landes in Einzelſtaaten verabſcheut, 
weiß man ſchon aus einer Erklärung des ſpaniſchen Botſchafters in 
Paris, Herrn Olozaga. Dieſer hat auf das von Caſtelar als dem 
Miniſter des Auswärtigen an ihn gerichtete Erſuchen, in ſeiner Stelle 
zu verbleiben, mit einem Schreiben geantwortet, in welchem er u. A 
bemerkt: „Nachdem der König freiwillig das Land verlaſſen hat, kann 
ich weiter keine Bedenken tragen, einer einigen Republik zu dienen, 
welche alle geſellſchaftlichen Intereſſen erhält und ſchützt, allein wenn 
eine Föderativ⸗Republik in einem Tage die Einheit Spaniens zerſtö⸗ 
ren ſoll, zu deren Sicherung mein Vaterland ſieben Jahrhunderte ge⸗ 
brauchte, ſo werde ich derſelben nicht nur dienen, ſondern mich von 
Stunde an als ihren entſchloſſenſten Feind erklären.“ In dieſen Wor⸗ 
ten iſt eine der großen Fragen zuſammengefaßt, welche auf das Schick⸗ 
ſal der ſpaniſchen Republik ihren beſtimmenden Einfluß üben werden; 
daneben wird ſich auch die Frage ſtellen, ob die Republik einen Prä⸗ 
ſidenten an ihre Spitze ſetzen wird, oder nicht. Beide Antworten auf 
dieſe Frage haben ſchon in der bisherigen republikaniſchen Partei ihre 
Vertheidiger gefunden. Einſtweilen gereicht es der Vorſicht der neuen 
Regierung zur Ehre, daß ſie alle dieſe Gründe der Zwietracht noch 
unberührt läßt. 

Die Botſchaft, in welcher der König Amadeus dem Kon- 
greſſe ſeinen Entſchluß kundthat, die Krone niederzulegen, iſt bisher 
nur auszugsweiſe mitgetheilt worden. Sie verdient aber wegen ihrer 
freimüthigen und edlen Sprache eine wörtliche Wiedergabe: 

An den Kongreß. Groß war die Ehre, welche mir die ſpaniſche 
Nation erwies, als ſie mich auf den Thron berief; eine Ehre, die ich 
um ſo höher anſchlug, als ſie ſich mir von den Schwierigkeiten und 


Gefahren umringt darbot, welche mit der Aufgabe, ein ſo tief aufge⸗ 
regtes Land zu regieren, verbunden waren. — Allein getrieben von 


der meinem Hauſe eigenthümlichen Entſchiedenheit, welches die Gefahr 


eher aufſucht als vermeidet, entſchloſſen, nur das Wohl des Landes 
ins Auge zu faſſen und mich über alle Parteien zu ſtellen, mit dem 
feſten Vorſatz, den vou mir don konſtituirenden Koxtes geleiſteten Eid 
gewiſſenhaft zu beobachten, und bereit, alle Opfer zu bringen, um 
dieſem tapfern Volke die Ruhe zu geben, deren es bedarf, die Freiheit, 
die es verdient, und die Größe, zu welcher es ſeine ruhmreiche Ge⸗ 
ſchichte, die Tdend und Tapferkeit feiner Kinder berechtigen: glaubte 


ich, var die kurzen Erfahrungen meines Lebens in der Kunſt des Ge⸗ 


bietens eine Ergänzung in der Aufrichtigkeit meines Charakters und 
einen mächtigen Beiſtand zur Beſchwörung der Gefahren und zur Be⸗ 


Banditen in Jranfteich. 
Vor den Aſſiſen von Dou ai ſteht eine Affaire zur Verhandlung, 
die eine ſolche Komplizität von Verbrechen aufweiſt, wie dies vielleicht 
in einem ähnlichen Falle noch nicht vorgekommen. In Lille hat ſich 
eine Bande organiſirt, welche es in vereintem Wirken nicht blos auf 
Diebſtahl und Raub abgeſehen, ſondern auch auf Attentate, die an 
Frauen und Mädchen verübt wurden. Die Verhandlung wird kaum 
im Stande ſein, alle Verbrechen aufzudecken, die begangen wurden, 
weil die Mehrzahl der Opfer es aus leicht begreiflichen Gründen ver⸗ 


ſiegung der meinem Blicke nicht verborgenen Schwierigkeiten in den 


meidet, mit Aufflärungen an den Tag zu treten. Haben ſich doc 


einige der Angeklagten gerühmt, über 500 Frauen und Mädchen Ge⸗ 
walt angethan zu haben, während die Unterſuchung nur 26 ſolcher 
Attentate konſtatirt. Einige bisher bekannt gewordene Fälle mögen 
zeigen, mit welcher Frechheit, Rohheit und Gewaltthätigkeit dieſe 
Schurken vorgegangen. 

Eines der Opfer war noch nicht 15 Jahre alt. Das Mädchen 
hatte den Tag bei einer Freundin zugebracht, die ſie durch einen 
jungen Mann zu ihren Eltern nach Lille begleiten ließ. Im Bois 
de Boulogne — es war noch nicht 7 Uhr Abends — angekommen, 
wurden ſie durch die Banditen angefallen, die ſich für Polizei⸗Agen⸗ 
ten ausgaben und die beiden Leute beſchuldigten 
Sittlichkeit vergangen zu haben Der junge ann, jedenfalls 
ein feiger Ritter, ergriff die Flucht und das arme Mädchen kam in 
einem bemitleidenswerthen Zuſtande aus den Händen der Banditen. 
Das Mädchen wurde in Folge dieſer Affaire ſchwanger und hatte 
harte Kränkungen von den Eltern zu erdulden, da man anfangs ihre 
Leidensgeſchichte für eine erdichtete Lüge hielt; die fo ſchwer Betroffene 
iſt heute noch nicht hergeſtellt und wird vielleicht zeitlebens an den 
Folgen dieſes Verbrechens zu tragen haben. — In einem andern Falle 
war es eine Braut, welche die Banditen von ihrer Begleiterin trenn⸗ 
ten. Jene wurde alsdann davongeſchleppt und trotz ihrer Thränen 
und Bitten mißhandelt. 
den Räubern all ihren Beſitz, um nur ihre Ehre zu retten. Nichts 
rührte jedoch dieſe Elenden. — Am 1. September 1872, erzählt das 
„Echo du Nord“, hatte Adolph Havez, ein braver, tüchtiger Arbeiter 
der glücklich die Schlachten des letzten Jahres mitgemacht, nachdem er 
mit ſeiner Braut Marie Kreut den Jahrmarkt verlaſſen, die Idee 
Letztere durch die öffentlichen Gärten nach ihrer Wohnung zu geleiten. 
Im Bois de Boulogne ließen ſie ſich auf eine Bank nieder. Kaum 
ſaßen fie dort einige Minuten, als drei Männer aus dem Gebüſch 
bervorſtürzten und riefen: „Was treibt Ihr da: Wir verhaften Euch, 
Ihr werdet uns auf die Wache folgen.“ 

Havez wollte ſich vertheidigen, doch man ließ ihm nicht Zeit; 
zwei der Burſche packten ihn unter den Armen und führten ihn in das 
Gehölz. Der Dritte, ein rieſiger, baumſtarker Bengel, bemächtigte ſich 
des Mädchens. Dieſes leiſtete jedoch verzweifelten Widerſtand und 
ſtieß durchdringende Hilferufe aus. Der Mann wurde dadurch ein⸗ 
geſchüchtert und ließ das Mädchen los, nachdem er ihm eine derbe 
Ohrfeige verſetzt hatte. Das Mädchen rief nun nach ihrem Bräuti⸗ 
zam, doch vergeblich, ſie erhielt keine Antwort und mußte nach langem 
vergeblichen Harren allein den Heimweg antreten. Sie hat Havez 
auch nie wiedergeſehen. Die Nachforſchungen der Behörden blieben 
auch vergeblich, bis man endlich am 5. September die Leiche des Ar⸗ 
beiters aus dem Kanal zog, der das Gehölz durchſchneidet. Der Kör⸗ 
per war mit Wunden bedeckt, die Blouſe war über den Kopf des 
Mannes gezogen, den man ſo erſt erſtickt und dann ins Waſſer ge⸗ 
worfen hatte. 5 

Neun Angeklagte ſtehen nun vor den Schranken des Gerichts 
und erſcheinen angeklagt der Gewaltthätigkeit, Verwundung, Todes⸗ 
androhung, unrechtmäßiger Haftnahme, des Hinterhalts, des Dieb⸗ 
ſtahls, des Raubes, des Attentats auf öffentlicher Straße, des Atten⸗ 


tats auf ein minderjähriges Mädchen, des Diebſtahls in Geſellſchaft, 


des Meuchelmordes, 


— — 


ſich gegen die 


Umſonſt warf ſie ſich auf die Knie und bot, 


Sympathieen aller Spanier finden würden, die ihr Vaterland lieben 
und den eben fo blutigen wie furchtbaxen Kämpfen, welche ſchon jo 
lange ſein Eingeweide zerfleiſchen, ein Ziel zu ſetzen wünſchen. — Ich 
erkenne nun, daß ich mich in meiner Hoffnung getäuſcht habe. Zwei 
lange Jahre ſind es, daß ich die Krone Spaniens trage, und Spa⸗ 
nien lebt in beſtändigem Kampfe und ſieht die Zeit des Friedens und 
Glückes, welche ich ſo unbrünſtig erſehne, von Tag zu Tag weiter 
binausgerüdt. Wenn die Feinde feines Glückes Fremde wären, dann 
würce ich an der Spitze dieſer eben ſo tapferen wie ausdauernden 
Soldalen der Erſte fein, fie zu bekämpfen. So aber ſind 
Alle, die mit dem Schwerte, der Feder oder dem Worte die Leiden 
der Nation ver ängern und erſchweren, Spanier; Alle rufen den ſüßen 
Namen des Vaterlandes an, Alle kämpfen und arbeiten für ſein Wohl 
und inmitten des tofenden Kampfes der verworrenen, beiäubenden und 
ſich widerſprechenden Rute der Parteien, der zahlreichen und einan⸗ 
der entnegengeſetzten Aeußerungen der öffentlichen Meinung iſt es un⸗ 
möglich, zu erkennen, wo ſich die Wahrheit befindet, u. ebenſo unmbg⸗ 
luch, ein Heilmittel für fo viele grotze Uebel zu finden. Ich habe eif⸗ 
ria nach demſelben geſucht innerhalb des Geſetzes und habe es nicht 
(funden. Außer balb des Geſetzes darf der es nicht ſuchen, der ge⸗ 
woren bat, das Geſetz zu beobachten. — Niemand wird meinen 
Entichluß auf Charaklerſchwäche zurückführen. Keine Gefahr hätte 
mich bewegen können, die Krone niederzulegen, wenn ich die Ueberzeu⸗ 
gung hätte, fie zum Wohl Spaniens zu tragen; auch ließ auf meinen 
Geiſt jene Gefahr keinen Eindruck zurück, welche das Leben meiner er⸗ 
babenen Gemahlin bedrohte, die in dieſem feierlichen Augenblicke gleich 
mir den lebhaften Wunſch ausſpricht, daß man die Urheber jenes 
Mordverſuchs begnadige. Aber heute habe ich die feſte Ueberzeugung, 
daß meine Anſtrengungen fruchtlos und meine Abfichten Anand fear 
find. — Dies, meine Herren Abgeordneten, find die Gründe, welche 
mich bewegen, der Nation und in deren Namen Ihnen die Krone zu⸗ 
rückzuſtellen, welche mir die nationgle Stimme angeboten hat, und ich 
verzichte darauf für mich, meine Kinder und Nachfolger. Seien Sie 
überzeugt, daß ich, indem ich die Krone niederlege, nicht auch zugleich 
meiner Liebe für dieſes eben fo edle als unglückliche Spanien entjage, 
und daß ich nur das Eine bedaure, daß ich ihm nicht das Glück ver⸗ 
ſchaffen konnte, das mein treues Herz für es erſtrebte. 
Palaſt von Madrid, 12. Febr. Amadeo. 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht zahlreiche Adreſſen aus den 
Provinzen an die republikaniſche Regierung, darunter auch ein Schrei- 
ben von Espartero, welches lautet: 
Logrono, 13. Febr. 


Es geſchehe der Wille der Nation. Dies war und wird immer 
mein Wahlſpruch fein. Der geſetzgebende Körper hat kraft feiner Sons 
verainetät die Republik ausgerufen, die ich ehrfurchtsvoll begrüße, und 
ich ſpreche den Mitgliedern der Exekutive meinen wärmſten Dank aus 
für die Ehrenbezeigungen, welche fiegdem Verteranen der Freiheit er⸗ 
wieſen, der, allen perſönlichen Intereſſen fremd, niemals einen andern 
Ehrgeiz hatte, als das Glück ſeines Vaterlandes. 

Baldomero Espartero. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Februar. Große Senſation erregt hier ein 
Skandal, der ſich in den höheren Sphären Moskaus zutrug. Vor 
Kurzem wurden in der zweiten Reſidenz des Reiches die Wahlen in die 
Stadt⸗Repräſentanz nach dem neuen Gemeindeſtatut vorgenommen, 
mit dem man als mit einer zeitgemäßen Reform viel Weſens gemacht 
hat. Die Stadtälteſten wählten aus ihrer Mitte Herrn Kamin zum 
Bürgermeiſter, und dieſer machte bald nach feiner Inſtallirung bei den 
Spitzen der Adminiſtration ſeine Beſuche. Als er beim Gubernator 
General Durnowo vorkam, wurde er ſehr ungnädig aufgenommen, 
und es kam zwiſchen ihm und dem General zu einem ſkandalöſen Kon⸗ 
flikte, in Folge deſſen Herr Kamin ſofort um feine Enthebung von 
der Bürgermeiſterwürde einkam. Die Geſchichte, die ſich in der Anti⸗ 
chambre des Gubernators abſpielte, beſteht darin, daß, wie die Einen 
ſagen, der General den Frack des Herrn Liamin nicht genug galamä⸗ 
ßig fand oder, wie Andere behaupten, darauf beſtand, daß der Bür⸗ 
germeiſter ſeinen Namen und Charakter in das im Vorzimmer für 
Beſuche aufgelegte Buch eintragen ſolle, während es der Bürgermeiſter 
bei der Abgabe ſeiner Viſitenkarte bewenden laſſen wollte. Die heuti⸗ 
gen Blätter bringen Telegramme aus Moskau, in denen gemeldet 
wird, daß eine Deputation ſämmtlicher Friedensrichter von Moskau 
bei Herrn Liamin erſchienen iſt und das älteſte der Mitglieder der De⸗ 
putation, Jaruſoff, eine Rede hielt, worin es den Bürgermeiſter bat, 
im Amte zu bleiben und ihn der Sympathie der ganzen Bevölkerung 
von Moskau verſicherte. Der Gubernator wird in Folge des Skan⸗ 
dals wahrſcheinlich verſetzt werden; das wird jedoch an der Sache 
nicht viel ändern. Das neue Gemeindeſtatut ſoll als zeitgemäße Re⸗ 
form der Gemeinde Autonomie geben und das Gemeinde-Oberhaupt 
von der Bevormundung und den Chikanen der Adminiſtration befreien, 
die Tſchinnowniks wollen dies jedoch nicht zugeben und beſtreben ſich 
bei jeder Gelegenheit, den Gemeindeorganen ihr untergeordnetes Ver⸗ 
hältniß, wie es früher beſtand, vorzudemonſtriren. Die ruſſiſche Bu⸗ 
reaukratie iſt es eben, die jede Reform in Rußland lahmlegt. 


— HEREIN 
Vom Landtage. 


10. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 19. Februar. Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Roon, Graf Itzenplitz, Leonhardt, Falk. 

Udo Graf zu Stolberg» Wernigerode wird vereidigt. 

Erſter Gegenſtand der Tages-Ordnung iſt die Berathung und 
Beſchlußfaſſung des Hauſes über die geſchäftliche Behandlufg der vier 
firhlihen Geſetzentwürfe und des Damit eg Were 
Geſetzes, betreffend die . der Art. 15 und 18 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde. Der Präſident ſchlägt vor die erſteren einer Kom⸗ 
mon von zwanzig Mitgliedern zu überweiſen; ob das letztere der⸗ 
ſelben Kommiſſion überwieſen oder durch Vorberathung im Haufe er- 
ledigt werden ſolle, läßt er dahin geſtellt ſein. 

v. Patow iſt für Vorberathung im ganzen Hauſe. Der Gegen⸗ 
and fer ja einfacher und überſichtlicher Natur und das Haus gewönne 
deutend an Zeit. h 

v. Senfft⸗Pilſach: Ich widerſpreche dem Vorredner, die Sache 
u. fo unglaublich großer Wichtigkeit, jo wenig erörtert, deß es 

e bedeutende Aufgabe für die Kommiſſion ſein wird, die einzelnen 
Punkte zu klären; es wird gerade durch Aufhebung des Art. 15 das 
wichtigſte Recht der evangeliſchen, wie katholiſchen Kirche gelhäbigt 
ja auch die Krone wird dadurch ſchwer verletzt. Graf Brühl iſt 

leichfalls dafür, daß das Herrenhaus bei einer fo wichtigen Sache 

eit laſſen müſſe. v. Kraſſow: Die Frage iſt gar nicht einfach 

und überſichtlich, im Gegentheil ſehr komplizirt und ernſt; es werden 

die allerheiligſten Intereſſen Aller berührt; es iſt jedes Komma zu 

rüfen und deshalb gehört der Entwurf in die Kommiſſion. Graf 

Riktberg: Die Frage iſt ernſt, groß und tief, aber deßhalb doch 
einfach; der Vorberathung im Hauſe ſteht nichts im Wege. ; 

v. Kleiſt⸗Retzow: Wir aus eigener Initiative würden nie an 
eine derartige Verfaſſungsänderung gedacht haben; auch das Ab⸗ 

eordnetenhaus ſchwerlich, wenn man nicht meinte, die vier vorgelegten 
kirchlichen Geſetze bedingten dies. Es iſt alſo unmöglich, ſich auf die 
Sache einzulaſſen, ohne ſich vorher über die Stellung zu den anderen 
Entwürfen ſchlüſſig zu machen. Die Aenderung der Art. 15 und 18, 
wie ſie vom andern Hauſe beliebt iſt, hat einen doppelten Sinn; man 
kann ſie einfach hinnehmen und ſagen; es verſteht ſich ganz von ſelbſt, 
die Kirchen ſind immer den allgemeinen Geſetzen des Landes unter⸗ 
worfen, vorausgeſetzt, daß die Landesgeſetze die kirchlichen Rechte 
achten und ehren. Die Verfaſſungsänderung aber, die wir ſchaffen 
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ſollen, iſt nicht jo gemeint; fie fol Geſetze vorbereiten, von welchen 


die evangeliſche, wie katholiche Kirche meinen, daß ſie ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit aufs Tiefſte verletzen. Dann heißt die Verfaſſungsänderung 
nur noch Folgendes: Fortan iſt die Kirche nur inſoweit ſelbſtſtändig, 
als der Staat fie ſelbſtſtändig fein laſſen will. Da müſſen wir uns 
doch nach der klarſten und unzweideutigſten Faſſung der Artikel um⸗ 
ſehen. Die Regierung ſelbſt hat ja auch gar keine Verfaſſungs⸗ 
änderung gewollt; erſt die Dienſtwi igkeit des andern Hauſes hat ſie 
ihr entgegengebracht. Die Hoffnungen der Kirche auf eine freiheitliche 
und felb'tjtändige Entwickelung ihrer Angelegenheiten find dadurch 
vernichtet; fie ſoll um Jahrhunderte durch den omnipotenten Staat 
zurückgeworfen werden 8 

v. Patow erinnert an die günſtigen Erfahrungen, welche der 
1 mit der Vorberathung großer und wichtigen Geſetze ge- 
ma abe. 

v. Senfft⸗Pilſach: Die Gebräuche des Reichtags find für 
uns völlig unmaßgeblich, den ein Mitglied deſſelben hat das Herren⸗ 
haus in öffentlicher Sitzung verleumdet; es iſt Reklamation darauf 
erhoben worden, aber der Reichstag hat keine Notiz davon genom⸗ 
men. Zur Sache ſelbſt frage ich Sie, ob es etwas Wichtigeres er 
kann, als die Freiheit der Lehrer und Sakramente, welche der Kirche 
nun genommen werden ſollen. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Es iſt zwar nicht Aufgabe der Regie⸗ 
rung in derartige Debatte über die geſchäftliche Behandlung einzugrei⸗ 
fen. Ich muß jedoch im Namen der Regierung ausſprechen, daß 
nachdem der Antrag Patow eingebracht iſt, dieſelbe Gewicht darauf 
legt, daß dem Antrag Folge gegeben wird. Ich wende mich nun noch 
gegen eine Aeußerung des Vorredners. Er behauptete, die von der 
Staatsregierung auf Befehl Sr. Majeſtät dem Landtage vorgelegten 
Geſetzentwürfe verletzten die Rechte der Kirche und ergriffen ein in 
die Verwaltung der heiligen Sakramente. Ich behaupte, daß dies 
nicht wahr iſt und ich werdedies ſpäter beweiſen. 

Graf Rittberg: Ich kenne allerdings die Aeußerungen im Reichs⸗ 
tage in Betreff des Herrenhauſes, denn ich habe daſſelbe dagegen in 
Schutz genommen. Aber das tft doch von keinem Gewicht darauf, ob 
wir hier die Verfaſſungsänderung an eine Kommiſſion verweiſen oder 
in Vor⸗ und Schlußberathung erledigen ſollen. Es frägt ſich nur, ob 
die Praxis des Reichstages gut iſt; wenn fie gut iſt, dann adoptiren 
wir fie nach alter preußiſcher Weiſe. Baron v. Senfft⸗Pilſach: Ich 
muß dem Kultusminiſter entſchieden widerſprechen und werde feiner 
Zeit den Beweis für meine Behauptung führen. Graf Brühl: Ich 
will nicht, wie es geſchehen iſt, auf das Materielle der Geſetzentwürfe 
eingehen und nur bemerken, daß durch die Kommiſſionsverhandlung 
die Behandlung im Hauſe ja nicht ausgeſchloſſen wird. Ich wünſchte, 
daß nach einer Kommiſſionsverhandlung noch eine Verhandlung im 
Plenum ſtattfinde. Wenn wir dann auch ein paar Tage länger arbeiten 
ſo vermeiden Sie doch wenigſtens das Mißtrauen, als ob Sie eine 
. Prüfung der Gefege fürchteten. (Widerſpruch.) Ich bedaure 
ehr, daß auch der Kultusminiſter die ſchnellere Behandlung gewänſcht hat. 

Geh. Oberſinanzrath Wilckens: Der Weg der Vor⸗ und Schluß⸗ 
berathung im Hauſe ſcheint mir der geeignetſte zu ſein. Durch die 
(are Handhabung des Art. 15 hat ſich ein Zuſtand herausgeſtellt, der 
auch ohne die Spezialgeſetze eine Abänderung, ſei es auch nur in Form 
einer Deklaration, wünſchenswerth machte. Wenn die Debatte nur 
hier im Haufe ftattfindet, wird fie viel ruhiger und objektiver fein, als 
wenn erſt eine Kommiſſionsberathung vorhergeht. Sollte die Verfaf- 
ſungsänderung abgelehnt werden, ſo erſparen wir uns die ganze Spe⸗ 
zialderathung der einzelnen Geſetze. Ueber die Tragweite der Verfaſ⸗ 
ſungsänderung wird wohl jeder mit ſich im Reinen fein, fo daß eine 
Kommiſſionsberathung nur ein unnöthiger Zeitverluſt wäre. — Damit 
ſchließt die Diskuſſton; der Antrag von Patow wird angenommen und 
demnach alſo das Geſetz, betreffend die Verfaſſungsänderung durch Vor⸗ 
und Schlußberathung erledigt werden. f 

Der Gefegentwurf, betreffend die Berpflichtung zum Halten der 
Geſetzſammlung und der Amtsblätter wird darauf in Schlußberathung 
genehmigt. Eine Reihe von Geſetzentwürfen, welche das Grund 
buch weſen in verſchiedenen Landestheilen betreffen, werden in die 
Kommiſſion zurückverwieſen, da eine Anzahl von eingelaufenen Amen⸗ 
dements eine nochmalige Berathung derſelben wünſchenswerth machen; 
nur eine Vorlage dieſer Axt, die ſich auf die Provinz Hannover be⸗ 
zieht, wird mit unweſentlichen Aenderungen genehmigt. Schließlich 
wurde eine Anzahl Petitionen von geringer Bedeutung erledigt. 
Simi 3 Uhr; nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Kleinere Geſetz⸗ 
entwürfe. 


— 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Februar. 

— Wie wir erfahren, wird der bekannte Rhapſode Herr Dr. 
Wilbelm Jordan entweder zu Ende dieſes oder zu Anſang des 
nächſten Monats bierſelbſt eine Vorleſung ſeiner Neudichtung der 
Nibelungenſage halten. Wir machen darauf vorläufig mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß die Recitationen Jordan's ſich überall des 
lebhafteſten Intereſſes zu erfreuen hatten. 

— Der polniſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes war neu⸗ 
lich in einer Korreſpondenz des „Kuryer Pozn.“ aus Gneſen der Vor- 
wurf gemacht worden, daß bis jetzt noch kein einziges Mitglied deriel- 
ben bei den Debatten über die kirchlich-politiſchen Geſetzentwürfe das 
Wort ergriffen habe. Es ſei dies um ſo ſeltſamer, da doch jene Abge⸗ 
ordneten die Repräſentanten eines katholiſchen Volkes ſeien, und übers 
dies der Kampf gegen die katholiſche Kirche in höchſtem Maße das Polen⸗ 
(hum tangire, und, wenn die Kirche unterdrückt werde, auch die polniſche 
Nation die furchtbarſte Niederlage zu erwarten habe. Angeſichts die⸗ 
ſes Verhaltens der Mitglieder der polniſchen Fraktion hält es der ul⸗ 
tramontane „Kuryer Pozn.“ für durchaus nothwendig, daß künftig Ab⸗ 
geordnete gewählt werden, welche nicht nur Patrioten, ſondern auch 
aufrichtige Katholiken ſind. Darunter werde aber nicht bloß das reli⸗ 
giöſe Gefühl im Privatleben, fordern auch der gute und kräftige Wille, 
die katholiſche Kirche innerhalb der parlamentariſchen Thätigkeit zu 
vertheidigen, gemeint. Nach dieſen Andeutungen wird es demnach die 
polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit, unterſtützt von der ultramontanen Par⸗ 
tei unter den Adligen, nicht au Bemühungen bei den nächſten Wahlen 
fehlen laſſen, Kandidaten ihrer Partei zu Abgeordneten zu wählen. 

— Wie die nach Tauſenden zählenden und den Kern der polniſchen 
Geſellſchaft bildenden liberalen Polen über die von der ultramontanen 
Partei ſo heftig bekämpfte Verweltlichung der Schul⸗In⸗ 
ſpektion in der Provinz Poſen denken, zeigt eine poſener Korreſpon⸗ 
denz des krakauer „Kraj“, die wohl verdient, auch dem deutſchen Publi⸗ 
kum bekannt zu werden. Nachdem der Korreſpondent durch hiſtoriſche 
Thatſachen nachgewieſen hat, daß die Geiſtlichkeit und beſonders die 
Jeſuiten alle edlere Bildung im ehemaligen Polen gänzlich erſtickt und 
dadurch hauptſächlich den Untergang der polniſchen Republik herbei⸗ 
geführt haben, fährt er fort: 

Seit der 3 gen Okkupation waren die Geiſtlichen ebenfalls 
die Inſpektoren unſerer Schulen. Was haben ſie für die Schulen ge⸗ 
than und was haben ſie aus ihnen gemacht? Man ſchaudert, wenn 
man daran denkt, daß Tauſende unſeres Volkes, obwohl wir ſeit 50 
Jahren Elementarſchulen genug haben, weder leſen noch ſchreiben 
können. Schieben wir die Schuld daran nicht auf die N Re⸗ 
gierung, weil fie in den Dorfſchulen die deutſche Sprache lehren läßt. 
Die zwei wöchentlichen Stunden, die dem deulſchen a 
gewidmet werden, können unmöglich der Sündenbock für die Sünden 
der geiſtlichen Schulinſpektoren ſein, denn ungleich mehr Zeit wurde 
auf das mechaniſche Auswendiglernen des Katechismus und der heiligen 
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ſtehen, wenn die Geiſtlichen als Schulinſpektoren ihre Pflicht 
hätten. Auf Grund meiner Erfahrungen, die ich aus ei . 92 
ſchauung gewonnen habe, kann ich verſichern, daß von 100 
kaum 2 ſich um die Schule gekümmert haben, und wieder höchſtens 2 
machten alle Vierteljahr einen Beſuch in ihren Schulen, wobei ſie ſich 
lediglich mit dem Abhören des Katechismus beſchäftigten. Alle übrigen 
ſahen die Schule jährlich nur einmal um die Oſterzeit, wo fie die 
Schulberichte an die 1 einzureichen hatten. In dieſen Schul⸗ 
berichten waren ebenfalls hauptſächlich die Leiſtungen der Kinder im 
Memoriren des Katechismus und der Wundergeſchichten der Heiligen 
verzeichnet und die übrigen Unterrichtsgegenſtände nur nebenbei er⸗ 
wähnt. Höchſt charakteriſtiſch für die geiſtliche Schulinſpektion iſt die 
Thatſache, daß von 100 Schulberichten mindeſtens 50 von den Lehrern 
ſelbſt verfaßt waren. 

a Der Korreſpondent iſt in hohem Grade erfreut über die Verwell⸗ 
lichung der Schulinſpektion und hofft, daß durch fie beſſere Reſultate 
für die Volksbildung werden erzielt werden. 


— Ueber die thorner Copernikusfeier enthalten die hieſ. 
Zeitungen Telegramme von geſtern 1 Danach W 
allgemeine Feier 7 Uhr Morgens mit einem Chorale, welcher von 
Rathhausthurm geblaſen wurde. Um 10 Uhr Vormittags katholiſcher 
Gottesdienſt in der St. Johanneskirche, wobei anſtatt des Biſchofs 
Jeſchke aus Pelplin, welcher erkrankt war, als Delegirter des dortigen 
Domkapitels der Domherr Pronbzinski zelebrirt. Außer dieſem befan⸗ 
den ſich in der Kirche 6 Domherren, über 100 Geiſtliche und mehr als 
300 andere Gäſte. Die Predigt hielt Propſt Jazdzewski aus Zouny, be⸗ 
kanntlich Reichstagsabgeordneter. Der ey a als Patron der Kirche 
eingeladen, war insgeſammt erſchienen. Bei der Feſtfeier, welche 11 
Uhr Vormittags im Ratbhausſaale ſtattfand, hielt Dr. Prove, bei der 
Feier im Gymnaſium Prof, Dr. Faßbender, und bei der poln. Feier, 
welche in einem Privatlokale ſtattfand, Domherr Polkowski die Feſt⸗ 
rede. — Der „Dziennik Pozn.“ enthält die Mittheilung, daß aus Pe⸗ 
tersburg vom Präſidenten der zweiten Abtheilung der kaiſerl. Kanzlei, 
General Schuwalow, in Warſchau ein Verbot an die dortige Univer⸗ 
fität eingetroffen ſei, Delegirte zu der Copernikusfeier nach Thorn zu 
ſenden; bekanntlich waren dazu 2 Profeſſoren deſignirt. Einige wenige 
Häuſer, beſonders auf St. Martin, waren übrigens geſtern Abend 
auch hier von deren polniſchen Bewohnern illuminirt. 


Im Verein Poſener Lehrer beginnt Freitag, den 21. d.? 

in der Realſchule ein größerer Cyklus von Vorträgen "aus der Kate 
ſchen Literatur der Deutſchen. Der Cyklus wird c. 10 Vorträge um⸗ 
aſſen, welche Herr Dr. Brieger übernommen hat. Dieſelben ha⸗ 
en vornemlich den Zweck, denjenigen jungen Lehrern zu nützen, welche 

auf Grund der „Allgemeinen Beſtimmungen“ vom 15. Okkober 1872 

e Examen, das Examen für Mittelſchullehrer, ablegen 
ollen. 

— In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am . 
abend von einem Miglkere welches der Generalverjaunmlung Des 
deutſchen Vereins für Fabrikation von Thonwaaren, Ziegeln, Kalk 
und Zement (Berlin, 23.—25. Januar d. J.) beigewohnt hatte, Mit⸗ 
theilungen über eine Erſcheinung gemacht, welche dort in eingehender 
Weiſe erörtert wurde. Thonſteine von hell⸗gelblicher Farbe, welche 
bekanntlich vielfach als Paramentſteine angewendet werden, bekommen 
häufig, nachdem fie einige Zeit der Luft ausgeſetzt waren, eine ſchmutzig⸗ 
bräunliche unanſehnliche Farbe. Der Thon, welcher zu dieſen Steinen 
verwendet wird, enthält häufig Kalk und Eiſene ydhydrat; wird ders 
ſelbe alsdann gebrannt, fo verſchwindet die Farbe des letzteren in 
Folge der Silikatbildung, ſo daß die helle Farbe hervortritt. Es hat 
hat ſich nun aber gezeigt, daß in denjenigen, Steinen, welche (mal 
bräunlich werden, auch ſchwefelſaurer Kalk vorhanden ift. Derſelde 
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entitcht dadurch, daß die ſchweflige Säure, welche ſich beim Brennen 
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oxydirt, ſobald die Steine ziem etzt werden 
Verbindung mit Kalk alsdann ſchweſelſauren Fa bilden. In 

alle wird ſpäter das Eiſenoxydhydrat frei und erzeugt 
chmutzig⸗bräunliche Färbung. Dieſem Uebelſtande ift: a 
zu begegnen, daß die teine möglichſt trocken in den Ofen 
eingeſetzt werden. — Es wurde ſodann der Unterſchied zwiſchen Piſe⸗ 
und Konkret⸗Bauten erörtert. Während zu Bauten erſterer Ark der 
dünne Kalkbrei mit grobem Sande gemiſcht, und mit dem ſo gewon⸗ 
nenen Mörtel 15 Nn n 
werden, verwendet man zu dem Konkretbauten den ſog. Beton 8 
meré, eine Miſchung von trocken gelöſchtem Kalk u Kies, . 
ſtücken und etwas Zement, das Ganze nur ſehr wenig angefeuchtet, fo 
daß es eben haftet; dieſe Maſſe wird alsdann, um Mauern zu bilden 
Maße Formen von Brettern feſt eingeſtampft. Gebäude aus folder 

eaſſe ſind z. B. zu Wiergenica em Kr. Poſen) aufgeführt worden 
und bewähren ſich als vorzüglich haltbar; die Wände brauchen bel 
niedrigeren Gebäuden fogar nur einen Fuß ſtark gemacht zu werden 
Auch gewölbte Decken kann man mit dieſer Konkretmaſſe herſtellen, 
muß jedoch alsdann einen größeren Jemen anwenden; über⸗ 
dies muß derartigen gewölbten Decken durch zuvor eingezogene 
Eiſengitter die nöthige Haltbarkeit gegeben werden. Bei Ber⸗ 
lin hat man zur rrichtung von Arbeiterhäuſern vielfach 
ſolche Konkretmaſſe angewendet und bewährt ſich dieſe Methode in 
jeder Beziehung gut. Auch der Piſebau giebt recht günſtige Reſultate, 
wie dies deutlich genug die in der Jerzycer Fabrik und zu Golenein 
bei Poſen aus dieſer Maſſe ſchon vor längerer Zeit aufgeführten 
Bauten beweiſen; als neulich eine ſolche Mauer durchbrochen wurde, 
zeigte ſich dieſelbe bedeutend feſter, als eine gewöhnliche Ziegelmauer. 
— Zum Schluß wurde eine Wächter⸗Kontrol⸗-Uhr nach Bürlk'ſchem 
Syſtem vorgezeigt und erläutert. Durch ihre ſinnreiche Konſtruktion 
ermöglicht es dieſelbe, nicht allein zu kontroliren, ob der Wächter 
während der ganzen Nacht gewacht, ſondern auch, ob er regelmäßig 
an allen Punkten ſeines Reviers geweſen iſt. Zu dieſem Behufe ſind 
an den verſchiedenen Stationen des Reviers in verſchließbaren Wand⸗ 
käſtchen Uhrſchlüſſel von verſchiedenartiger Form angebracht, mittelſt 
deren der Wächter eine Umdrehung in der verſchloſſenen Uhr vor⸗ 
zunehmen hat. Auf einem Papierſtreifen, welcher innerhalb derſelben 
auf einer Scheibe angebracht iſt, zeigen ſich alsdann markirte Punkte, 
welche deutlich angeben, wo ſich der Wächter zu jeder Zeit befunden 
hat. Der Streifen kann alsdann in ein Wächter⸗Kontrolbuch ein⸗ 
geklebt werden, und wird täglich ein neuer Streifen innerhalb der 
Uhr angebracht. Der Preis für dieſelbe beträgt 25 Thlr. 


— Ein Poſtſchein als Verräther. In der vergangenen Wo 
wurde einem hier wohnhaften Herrn während des Schlafes aus 2 
verſchloſſenem Zimmer ein Porkemonnaie geſtohlen, in welchem ſich 
außer 7 Thlr. auch ein Poſtſchein über den Betrag von 20 Thlr. be⸗ 
fand. Der Verdacht lenkte ſich alsbald auf, ein jmd Mädchen, 
welches einige Tage zuvor in demſelben Hauſe selten worden war, 
und auch wohl Gelegenheit N hatte, jene Wohnung genauer 
kennen zu lernen. Da ſie kein beſtimmtes Obdach hatte, ſo gelang es 
erſt am Mittwoch, fie zu verhaften. Anfangs leugnete fie beharrlich, 
den Diebſtahl begangen zu haben, bis endlich der revidirende Polizei⸗ 
beamte in ihrer Taſche einen gan zuſammengeknitterten Zettel fand, 
der fi als jener Poſtſchein über 20 Thlr. entpuppte. Das Geld hatte 
das Mädchen langs ausgegeben, und das Portemonnaie weggeworfen, 
dagegen den verrätheriſchen Poſtſchein, der doch nicht den mindeſten 
Werth fiir fie hatte, bei ſich behalten. Einem ſolchen Beweisſtück gegen⸗ 
über wär denn alles fernere Leugnen unmöglich. 


— Herrn Kaufmann Kahlert, Vorſtandsmitgliede im hieſigen 
Landwehrverein, wurde geſtern der von dem Kaiſer verliehenen Kro⸗ 
nenorden 4. Klaſſe durch den Negierungspräfidenten Herrn v. Wegnern 
eingehändigt. 

— Berichtigung. In dem Referate unfeer geſtrigen Nachmit⸗ 
tagsnummer über die Verſammlung des Handwerkervereins muß es 


ſtatt: „Herr Dr. Hirſchfeld“ heißen: „Herr Stabsarzt Dr. 
Hirſchberg. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nr. 86. Donnerſtag, 


— Verſonalveränderungen in der Armee. Stobwaſſer, 
Vize⸗Feldw. vom Rei. Landw. Bat. Berlin Nr. 35, zum Sek. Lt. des 
1. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 46 befördert. v. Baczko, Pr. Lt. vom 
2 Poſ. Inf. Nr. 19, zum Hauptm. und Komp. Chef, v. Haſſel, Sell 
Et. von demſ. Regt., zum Pr. Lt. — befördert. v. Wal da w. Gef. 
Ft. von der Ref. des Königs⸗Gren. Regts. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
früher in dieſem Regt., im ſtehenden Heere, und zwar als Sek. Lt. 
im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47 wiederangeſtellt. Mattheas, 
Schulz, Reich, Sek. A. von der Inf. des 1. Bats. (Poſen) 1. Por. 
Landw. Regts. Nr. 18, u Pr. Lt. befördert. Rau von und zu 
9 olzhauſen, Sek. Lt. vom 1. Heſſ. Huf. Regt. Nr. 13. in das 

. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47 verſetzt. Prinz zu Hohenlohe 
Ingelfingen, Gen. Major, General a la suite, und Kommdr. 
der 12. Div., von dem Verhältniß als Präſes der Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion für Art. Pr. Lt. entbunden. v. Bülow, Gen. Maj. und Inſp. 
der 2. Art. Inſpekt., zum Präſes der gedachten Kommiſſion ernannt. 
v. Helden⸗Sarnowski, Oberſt a la suite des Garde⸗Feld⸗Art. 
Negts. Corps⸗Art., und beauftragt mit der Führung der 14. Feld⸗ 
Art. Brig., von dem Verhältniß als Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion für Art. Pr. Lt. entbunden. Roerdansz, Oberſt⸗Lt. a la suite 
des Brandenburg Fuß⸗Art. Regts. Nr. 3. (General⸗Feldzeugmeiſter) 
und Direktor der Vereinigten Artillerie- und Ingenier Schule, 
Schmeltzer, Major, kommdrt. zur Führung des Garde⸗Fuß⸗ 
Art. Regis. — zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion ernannt. 
v. Schlicht, Major vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 5 und 
Art. Off. vom Platz in Poſen, als Bat. Kommdr. in das Brandenb. 
— Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeugm.) verſetzt. Neumann, 

ajor a la suite des Rhein. Fuß⸗Art. Regts. Nr. 8 und Lehrer an 
der Art. Schießſchule, unter Verſetzung in das Niederſchleſ. Fuß-Art 
Regt. Nr. 5, zum Art. Off. vom Platz in Poſen ernannt. v. Schulz, 
Gen. Lt. und Inſpekteur der 2. Ingen. Inſpektion 2c., von den Funk⸗ 
tionen als Präſes der Prüfungs⸗Kommiſſion des Ingen. Corps ent⸗ 
bunden v. Braun, Gen. Major und Inſpekteur der 1. Ingen. In⸗ 
ſpektion, die Funktionen als Präſes der Prüfungs⸗Kommiſſion des 

— — übertragen. v. d. Chevallerie, Oberſt, kommand. 

r Mofenehmung der Geſchäfte der 1. Pionier⸗Inſpektion. Milde, 
ef. Tt. von der 2. Ingen Inſpektion zum Pr. Lt. befördert. Schlich⸗ 
ting, Pr. Lt. von der Landw. des Eiſenbahn⸗Bts. vom 2. Bat. (Frei⸗ 
ftadt) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46, in das 1. Bat. (Tilſit) 

1. Oſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 1. Lorenz, Sek. Lt. von der Inf. 
des 1. Bats. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46, in das 
Reſ. Landw. Bat. Stettin Nr. 34. Schmidt, Hauptm. von der Inf. 
des 2. Bats. (Muskau) 1. Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 6, in das 1. 
Bat. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46. Rudolph, 
Sek. Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw. 
Kegts. Nr. 46, in das 1. Bat. (Rawicz) 4. Poſen. Landw. Regts Nr. 
59 verſetzt. v. Dannenberg, 8 und Kommdr. der 7. Bran⸗ 
denburg. Inf. Negts. Nr. 60, unter Stell. a la suite dieſes Regts., 
zum Kommandanten von Weſel ernaunt. v. Katzeler, Oberſt⸗Lt. 
vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, mit der Führung des 7. Bran⸗ 
—— Inf. Regts. Nr. 60, unter Stellung ala suite defjelben bes 
auftragt. 

r. Der Verein der Poſener in Berlin, welcher gegenwärtig 
ſeit zwei Jahren beſteht, hat ſich ſeitdem in der günſtigſten Weiſe ent⸗ 
wickelt. ährend am Ende d. J. 1871 die Anzahl der Mitglieder nur 
120 betrug, iſt dieſelbe bis Ende 1872 auf 168 geſtiegen, von denen 10 
auswärtige, unter dieſen in unſerer Stadt z. B. die Herren: Kommer⸗ 

tenrath B. Jaffe, Stadtrath Breslauer, Stadtrath Katz, Ed. ne des 
. Jaffe, Wilh. Kantorowicz. Neu eingetreten waren im Laufe des 
vergangenen Jahres 63 Mitglieder, dagegen ausgeſchieden 15. Die 
— Mitglieder zahlten Jahresbeiträge von 3 Thlr., einige —.— 
auch bis zu 10 Thlr. Die Geſammt⸗Einnahmen pro 1872 betru⸗ 
gen: an Beſtand 117 Thlr., an laufenden Beiträgen 545 Thlr. Beitrag 
eines neu eingetretenen immerwährenden Mitgliedes 100 Thlr., Extra 
von Sammlungen an Feſtabenden 87 Thlr., durch Verkauf von 4 

ir. Berliner Stadt⸗Obligationen 338 Thlr., an Rückzahlungen auf 
Darlehen 71 Thlr., an Zinſen vom eiſernen Fonds von 500 Thlr. ꝛc. 

27 Thlr., im Ganzen 1288 Thlr. Die Ausgaben betrugen: an Sti⸗ 

dien und Geſchenken 161 Thlr. (unter den Stipendien fanden ſich 
eträge bis zu 36 Thlr., unter den Geſchenken bis zu 20 Thlr.), an 

Darlehen 425 Thlr. (darunter Darlehen bis zu 45 Thlr.), an diverſen 
Unkoſten ꝛc. 192 Thlr.; Ankauf von obigen 400 Thlr. Berliner Stadt⸗ 
Obligationen 337 Thlr., zur Vermehrung des eiſernen Fonds 102 Thlr., 
Kaſſenbeſtand 71 Thlr., Totalſumme 1288 Thlr. Der eiſerne e 
beläuft ſich gegenwärtig auf 500 Thlr. in Berliner 3½ pCt. Stadt⸗ 
Obligationen und 100 Thlr. 5 pCt. Nordd. Bundesanleihe. Im Jahre 
1871 waren an Stipendien und Geſchenken nur 109 Thlr., an Dar⸗ 
leben 221 Thlr. gezahlt worden, und belief ſich Ende 1871 der eiſerne 

onds nur au 500 Thlr. in Werthpapieren. Es dürfte aus dieſen 

ahlenangaben deutlich genug hervorgehen, daß ſich der Verein eines 
andaurenden Wachsthums erfreut und eifrig bemüht ift, die edeln 

iele, die er fich geſteckt hat, zu erreichen Wir wünſchen deßwegen dem⸗ 
elben ein ferneres Wachsthum und Gedeihen! 

— Die Geiſtlichen des Dekanats Frauſtadt haben gleichfalls 
an den * eine Vertrauensadreſſe gerichttet; obwohl ſich un⸗ 
ter den Unterzeichnern 17 Deutſche und nur 7 Polen befinden, iſt die 
Adreſſe doch in polniſcher Sprache Töne Die einzige deutſche 
Adreſſe war bis jetzt die aus dem Dekanat Deutſch⸗Krone. — Uebri⸗ 

ens haben auch ca. 400 Perſonen aus der Parodie Jarocin durch 
Fermittelun des dortigen Dekans eine Vertrauensadreſſe an den Erz⸗ 
biſchof gerichtet. 

auſtadt, 18. Februar. (Abiturienten) Unter Vorſitz des 
des k a Komſtarins Herrn Reg.» und Schulrath Polte fand heute 
die Abiturienten⸗Prüfung in der hieſigen Realſchule ſtatt. Alle 3 Exa⸗ 
minanden beſtanden und erhielt einer das Prädikat gut, die beiden an⸗ 
dern genügend. a 

In Liſſa zirkulirt eine Dankadreſſe an den Abg. Lasker, die be⸗ 
reits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt iſt. 


a en — d 
a EN etnnalt und eines Hilfs⸗Seminars — ſind bereits als 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Polte hier ein. Aus dem vom Herrn Bürgermeiſter Koliſch in Boja⸗ 
nowo abgeſtatteten Bericht über den Lokalberein zur Pflege verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger und der damit verbundenen Kaiſer⸗Wil⸗ 
beimftiftung für deutſche Invaliden erſehen wir, daß es dort beiden 
patriotiſchen Inſtitutionen an Theilnahme nicht fehlt, die manche Thräne 
trocknet. Auch der dortige Vorſchußverein, geleitet vom Aufſichtsrath 
Ben Maurer- und Zimmermeiſter G. Metze, erfreut ſich des beſten 
Fortganges. Den Mitgliedern wurden in dem abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre 426 Darlehen in der Höhe von 5 Thlr. bis 3000 Thlr. in der 
Geſammtſumme von 82,336 und 906 Prolongationen in Höhe von 
130,000 Thlr. bewilligt. Der erzielte Reingewinn betrug 1991 Thlr. 
und es wurde den Mitgliedern auf ihr Guthaben nach Abzug einer 
Remuneration für den Aufſichtsrath und für den Vereinsboten, ebenſo 
eines Beitrags für das hierorts zu errichtende Denkmal und für die 
an der Oſtſee Verunglückten, eine Dividende von 13Y, pCt. feſtgeſetzt. 
15 Errichtung eines Denkmals für die im letzten Kriege gefallenen 

ämpfer aus hieſiger Stadt, das hier aufgeſtellt werden ſoll, find 
freiwillige Beiträge geſammelt worden, die gegenwärtig 617 Thlr. 
betragen. Die Gelder find einſtweilen bei der Spaxkaſſe zinsbar an⸗ 
gelegt, weil bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden iſt, wann mit der 
Ausführung vorgegangen werden ſoll. 


* Aus dem Schrimmer Kreiſe, 17. Februar. [Kreis laza⸗ 
reth.] Wie verlautet, beabſichtigt die Vertretung des Schrimmer 
Kreiſes in der Stadt Schrimm ein Kreislazareth zu errichten. Da 
unſer Kreis in der Ausdehnung von Ohen nach Weſten noch nicht 4 
Meilen breit, dagegen ſich 8 Meilen von Norden nach Süden crftredt, 
ſo würden manche Orte ſehr weit von dem angenommenen Mittel⸗ 
punkt entfernt liegen, ſo daß die Belaſtung der Kreiseingeſeſſenen faſt 
nur den nächſten Ortſchaften zu Gute käme. Für den Bau des Laza⸗ 
reths ſollen vorzugsweiſe die vom Staate zurückzuzahlenden Kriegs⸗ 
koſtengelder, welche der Kreis aufgebracht, verwendet werden. Abge⸗ 
ſehen von der Kreisſtadt Schrimm, welche übrigens auch mit Kommu⸗ 
nalabgaben ziemlich belaſtet iſt, ſind ſämmtliche Kommunen das Krei⸗ 
ſes notoriſch arm, fo daß ſchon längſt als nothwendig erachtete Bau⸗ 
ten, Pflaſterungen und Brückenreparaturen wegen Mangel der dazu 
nöthigen Fonds nicht ausgeführt werden können. Es erſcheint daher 
unſeres Erachtens viel gerechter, wenn die Krie nn elder 
den Kommunen und Gemeinden mit der Verpflichtung zurü erſtattel 
würden, dieſelben nur zu Kommunalzwecken zu verwenden. 


X. Samter, 19. Februar. Nr. t Berichtigung der Kor⸗ 
reſpondenz aus Neuſtadt b. P. in Nr. 82 Ihrer Zeitung diene, daß der 
Bor chaten ea Herr Sklarzyk die dortigen 2 ſtädtiſchen und 4 
Dorfſchulen nicht in 2, ſondern in 4 Tagen gründlich revidirt hat. 

S. Samter, 16. Febr. IB chußverein.] In der vor acht 
Tagen ſtattgefundenen Generalverſammlung des Biden Vorſchußver⸗ 
eins wurde die Dividende für das Jahr 1872 auf 9 pCt. feſtgeſetzt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß ſeit dem Monat Dezember v. J. 1500 Thlr. 
baar in der Kaſſe ohne Verwendung liegen. Der Antrag, den Zins⸗ 
fuß von 8 pCt. auf 7 pCt. herabzuſetzen, wurde mit 22 gegen 20 
Skimmen abgelehnt. Wir billigen dieſen Beſchluß nicht, denn je billi⸗ 
gr der Zinsfuß, deſto größer das Geſchäft und ebenſo die Dividende. 

on 120 ſtädtiſchen und ca. noch 60 auswärtigen Mitgliedern waren 
nur 42 erſchienen. Möge in Zukunft die Betheiligung eine regere 
ſein und dieſe Angelegenheit eine eingehendere Erwägung finden! 

Dee 19 Februar. [Wiener Ausſtellung.] Die 
Empfangsitelle für die zur wiener Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände 
zu Bromberg hat am 15. d. M. ihre Thätigkeit begonnen. Wie be⸗ 
reits erwähnt iſt dem Herrn Regierungs⸗Sekretär Brandrup die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte und Herrn Regierungs⸗Sekretär Wilde die Buch⸗ 
und Regiſterführung übertragen worden. Die Spedition der Güter 
hat, wie ebenfalls früher erwähnt, der Spediteur Herr A Wieſe über⸗ 
nommen. Korreſpendenzen werden im Regierungs⸗Gehäude, Zimmer 
Nr. 41, entgegen genommen, Güter dagegen im Geſchäftslokal des 
Herrn Wieſe auf dem Zuckerſiedereiplatze. (B. 3.) 

4 un 16. Februar. [Borfhußverein. Unvor⸗ 
ſichtigkeit.] Dem in der — Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins vorgetragenen Geſchäftsbericht pro 1872 entnehmen 
wir Folgendes: Einnahme und Ausgabe beziffern ſich auf 205,320 
Thlr. gegen 129,208 Thlr. 15 Sgr. des Vorjahres. Mit dem Vor⸗ 
ſchußverein iſt eine Sparkaſſe verbunden, welche die Einlagen mit 4 
pCt. verzinſt. Auf dieſe Kaſſe entfallen von der Gejammteinnahme 
38,470 Thlr. (gegen 25,960 Thlr. des Vorjahres) und von der Ge⸗ 
ſammtausgabe 32,676 Thlr. (gegen 15,950 Thlr. des Vorjahres). Die 
vereinnahmten Brutto⸗Zinſen belaufen ſich auf 2292 Thlr. gegen 1820 
Thlr. im Vorjahre. Am Jahresſchluſſe verblieb ein Kaſſenbeſtand von 
1164 Thlr. gegen 2496 Thlr. im Vorjahre. Ultimo 1871 zählte der 
Verein 356 Mitglieder, gegenwärtig ſind deren 417 vorhanden, wo⸗ 
von 148 auswärtige. Im rat wurden 1104 Darlehen bemilligt 
und abgehoben, von 20 Thlr. bis 2000 Thlr. variirend. Von den 
Nettozinſen, 1268 Thlr., wird auf Wie der Generalverſammlung 
die Dividende mit 8 pCt. vertheilt. Zum Schluß wurde beftimmt, der 
Frau des Kaſſirers ein Präſent im Werthe von ca. 60 Thlr. zu machen 
und Herr B. Friedländer mit Ankauf und Ueberreichung deſſelben be⸗ 
auftragt. — Vorgeſtern Abend hatten die 5 des Kupfer⸗ 
waarenfabrikanten ſich ihren Ofen mit Torf geheizt. a ſie dies ohne 
Vorwiſſen der Herrſchaft thaten, mußte das Heizen kurz vor dem 
Schlafengehen vorgenommen werden. ie ſchloſſen die Klappe zu zei⸗ 
tig und wären bald ein Opfer ihrer Unvorſichtigkeit geworden. Am 
andern Morgen kamen die Mägde nicht zur bios zur Arbeit herunter. 
Man eilte, fie zu wecken, fand aber beide leblos auf der Diele ihrer 
Kammer liegen. Der herbeigerufene Arzt brachte mit Mühe die bei⸗ 
den Erſtickten wieder zu ſich. 


Aus dem HGerichtsſaal. 


G Voſen, 18. Februar. [Sch wu rgericht.] In der Nacht 
vom 22. zum 23. Juni v. J. wurde dem Fleiſchermeiſter Iſidor 
Kallmann zu ions aus ſeinem Schlachtſtalle das Fleiſch einer 
Kuh, die er am Tage vorher geſchlachtet hatte, geſtohlen; und or 
hatten die Diebe mit einer nur Leuten vom Fach eigenen Geſchicklich⸗ 
keit verſtanden, das Fleiſch von den Knochen abzulöſen, ſo daß der 
Herr Kallmann am nächſten Morgen mit Ausnahme der Extremitäten, 
die unverſehrt geblieben waren, von ſeinem ihm ſo theuren Vieh nichts 
als das Gerippe wiederfand. Als der That 8 ſtanden heute 
der Arbeiter Andreas Kanafa und der frühere Fleiſcher, jetzt er 
löhner Johann Szymanski, vor den Schranken des Gerichts. Auf 
Grund verſchiedener Indizien ſtellte ſich die Schuld der beiden Ange⸗ 
klagten mit unumſtößlicher Gewißheit heraus. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig aus und wurde gegen Szymanski auf ein Jahr 
Nac Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und 


uläſſigkeit von Polizeiaufſicht gegen Kanafa, da er ſich im Rückfall 
efand, auf zwei Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zwei Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. 
Die zweite Anklageſgche betraf die vorſätzliche Mißhandlung des 
. Konikiewicz zu . bei Kurnik, deren die 
eiden Arbeiter Wilhelm Gerbling und Karl Fromm aus Cyolowo 
angeklagt waren. Der Thatbeſtand war ungefähr folgender: Als der 
Waldwärter Konikiewiez am Abend des 12. Oktobers v. J. in das 
ihm unterſtellte Forſtrevier ging, um auf Holzdiebe zu vigiliren, traf 
er daſelbſt zwei Männer an, die ſpeben einen Kiefernſtamm Zwecks 
der Entwendung abgeſägt hatten. Auf ſeine Frage, „was ſie da mach⸗ 
ten“, wurde er von dem Einen derſelben zu Boden geworfen, während 
der Andere ihm mit einer Bogenſäge einen Schlag an den Kopf ver⸗ 
ſetzte, daß ſein ganzes Geſicht mit Blut bedeckt wurde. Es gelang ihm 
trotzdem zu entkommen, und er lief zu dem in der Nähe beſchäfkigten 
Arbeiter Ortel, um ihn zu Hilfe zu rufen. Mit dieſem kehrte er hier⸗ 
auf an den Ort der That zürück, indeſſen hatten die beiden Angreifer 
bei ſeinem Annähern das Weite geſucht. — Während der Verhandlung 
der Sache ſelbſt verſetzte der Zeuge Herr Ortel durch die Naivität 
ſeiner Ausſagen das Auditorium in nicht geringe Heiterkeit. Obgleich 
er erklärte, daß er an dem betreffenden Abende die beiden Holzdiebe 
bis auf ungefähr 10 Schritt vor ſich geſehen, vermochte er über die 


\ . * 


20. Februar 1873 


Identität der auf der Anklagebank ſitzenden, oben genannten beiden 
Arbeiter mit Jenen nichts genaues anzugeben, da er ſie wegen der 
Schummerſtunde „weder von vorn noch von hinten erkannt.“ Er 
wußte die Thäter nicht näher zu beſchreiben, als daß der Eine von 
ihnen groß, der Andere klein geweſen, und daß der Große beim Rück⸗ 
zuge eine Schnapsflaſche aus der Taſche hervorgezogen und zu dem 
Kleinen geſagt: „Nun wollen wir einen heben“; welche Schilderung 
er für vollkommen ausreichend hielt. Als der Vorſitzende die Ange⸗ 
klagten aufforderte, aufzuſtehen, um dem Zeugen die Rekognition zu 
erleichtern, rief letzterer triumphirend aus: „Nu fühe Se, nu is doch 
der Eeng kleen, un der Andere groß.“ Auf die Frage des Präſidenten, 
warum er denn damals, als der Konikiewicz ihn zu Hilfe gerufen, 
nicht näher an die Holzdiede herangegangen ſei, bemerkte er mit der 
treffenden Pantomine des Hauens: „Wo werd' ich denn, da kunnten 
je mirs ja ooch fo machen!“ Da durch ſolche Auslaſſungen des Haupt⸗ 


zeugen natürlich nichts bewieſen wurde, und die Ausſagen des Ver⸗ 


letzten ſelbſt ſo widerſprechend und wenig glaubhaft waren, daß die 
Geſchworenen die Ueberzeugung nicht einmal von der Identität, ge⸗ 
ooh von der Schuld der Angeklagten gewinnen konnten, ſo wurde 
owohl Gerbling als auch Fromm von der Anklage freigeſprochen. 
Die letzte der heute zur Verhandlung gekommenen Sachen bot 
nichts Intereſſantes dar, da der Angeſchuldigle, der Arbeiter Grzeſz⸗ 
kiewicz geſtändig war. Er wurde wegen eines leichten und eines 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall mit zwei Jahr Gefäng⸗ 
niß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre beſtraft. 


Voſen, 19. Februar. [Schwurger icht.] Neben einer 
unintereſſanten Diebſtahlsſache war heute eine ſchwere Körper⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge, verübt von den Tagelöhnern Franz 
Pawlak und Johann Wiatr an dem Häusler Wojciech Mi⸗ 
lecki, Gegenſtand der Verhandlung. Die Angeklagten gehörten jener 
zahlreich vertretenen Sorte von Raufbolden an, die jede Gelegenheit 
benutzen, um an Anderem ihr Müthchen zu kühlen, und dabei auch 
ſogleich mit Meſſern und ſonſtigen Mordinſtrumenten bei der Hand 
ſind. Wahrhaftig empörend war es, im Lauf der Verhandlung zu 
hören, mit welcher Kaltblütigkeit die Strolche einen unſchuldigen Men⸗ 
rte der noch dazu Familienvater war, um das Leben gebracht 

atten. 

Am Sonntag, den 10. November 1872 gegen Abend begegneten 
die beiden Angeſchuldigten auf dem Wege von Zalaſewo nach Garby 
dem Häusler Wojeiech Milecki aus Garby. Nachdem Wiatr mit die⸗ 
ſem aus einer geringen Veranlaſſung Streit begonnen, entriß Pawlak 
dem Milecki ſeinen Stock und verſetzte ihm damit einen Hieb auf den 
Kopf. Darauf warf er den Stock hinweg und ſtach mit einem Meſſer, 
das er bei ſich führte, mehrere Male nach dem Kopfe deſſelben. Nun 
fiel as Wiatr über den ſchon Betäubten her, zog eine Scheere aus 
der Taſchc, und brachte ihm damit einen Stich in den Unterleib bei, 
an deſſen Folgen Mileeki zwei Tage darauf im Kloſter der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern hier verſchieden iſt. Pawlak kehrte nach der That mit 
der größten Gemüthsruhe in den Zalaſewoer Krug ein, und erzählte 
daſelbſt den Anweſenden mit einer gewiſſen Genugthuung, wie er in 
Gemeinſchaft mit Wiatr den Mileeki zugerichtet, mit dem Hinzufügen: 
„Wiatr iſt noch beim Milecki zurückgeblieben. Der wird ihm wohl die 
Gedärme aus dem Leibe hervorholen und ihm den Reſt geben.“ 

„Beide Miſſethäter wurden noch in derſelben Nacht verhaftet. 
Wiatr wurde von den verhaftenden Gensdarmen, noch mit allen Spu⸗ 
ren des Verbrechens an ſich, ruhig in ſeinem Bette ſchlafend ange⸗ 
troffen; er hatte es garnicht einmal für nöthig gehalten, das corpus 
delicti, die Scheere, zu entfernen, und ſeine von Blut befleckten Hände 
zu reinigen. — Der Thatbeſtand wurde, obgleich die Angeklagten zu 
leugnen verſuchten, durch zahlreiche Zeugenausſagen, von denen die der 
Wittwe des Verſtorbenen, welcher ihr Ehemann noch vor ſeinem Tode 
den Hergang in oben erwähnter Weiſe geſchildert hatte, die gewich⸗ 
950 war und durch Indizien ſo klar zu Tage gefördert, daß die Ge⸗ 
ſchworenen ohne Bedenken das Schuldig ausſprechen konnten. Der 


denn ee verurtheilte den Wigtr wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
0 ürgerlichen 


lichem Erfolge zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 

Ehrenrechte auf dieſelbe Zeit, den Pawlak wegen Theilnahme daran 

zu 2 Jahren Gefängniß. 5 
Nachträglich iſt für Heeg den 21. d. M. noch eine Anklage⸗ 

ſache wider den Arbeiter 

ſtahls angeſetzt. 


rr N 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 5 


Amſterdam, 19. Febr. Die heutige durch die niederländiſchen 
ee e abgehaltene Auktion von 98,870 Ballen Java-, 

Ballen Palembang⸗ und 293 Ballen Savanilla⸗Kaffee hat das 
untenſtehende Reſultat geliefert. Es wurden angeboten: 


| : Taxe Ablauf 
Ballen. | Beſchreibung. Cts. Cts 
1 
245 Java . Po braun 688 — 66 a 661% 
1964 | do. do. hochgelb bis gelb | 57 a 58", 58½ a 60% 
1706 | do. vage u... 1 Bra, 51 a 54% 
6819 do. Tjilatj, bunt blank 53%, a 55 BAr,.a 55%, 
1069 do. Cheribon, blank 
geln 2168 53½ a 54 
8524 do. gelb bis blank 
elbli 8 ae 52 a 54½ 52½ a 55% 
10,555 do. blank 52 ½ a 53 52% a 
3926 do. weſtind. plantung . 52%, a 54 53½ a 54%, 
1987 do. Pamanockan, ſchön 
Fag. „„ 
6551 do 8 grün mit 
eiR - 11 517 a 521, 52¼ a 53½ 
25,761 do. Malang, blaß 
tin = 9 51½ a 52, | 51%, a 52% 
482 do olo, grünlich 51% — 52½ a 52% 
6364 do. blaß grünlich 51 — 51%, a 52%, 
10,425 do. Havanna-Art, blaß 
ter 51½ a 52½ 51% a 53% 
3054 do. grau grünlich 50½ a 51 50 ½ a 521% 
1290 do. »rdinär und Triage 47 a 52 52½ à 53% 
655 do. Palembang, bunt 
. 50, — 51¼ a 52 
2933 do. Savanilla, blaß 
grun 8. 817 
8148 B. S. und diverfe . . . — — 


99,818 Ballen. 
Packungen unter 100 Ballen ſind hierbei nicht in Betracht ge⸗ 
kommen. 


Vermiſchtes. 


* Breslau, 17. Februar. Ein arger Exzeß wurde am Sonn- 
abend zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends durch einige angeheiterte 
Studenten veranlaßt. Arm in Arm die Straßen enklang Jane 
hatten dieſelben ſchon auf dem Ringe, an der Grünen Röhrſeite, die 
doch hinlänglich Raum für die Paſſanten bietet, einzelne Perſonen 
derartig „angerempelt“, daß ſich der Unwille des Publikums kundgab. 
Als in ‚Folge eines ſolchen Anſtoßes eine Bürgersfrau in den Rinn⸗ 
ſtein ſtürzte, erreichte die Entrüſtung des Publikums den höchſten 
Grad. Die Studenten retirirten vor der immer mehr anwachſenden 
Menge in ein Café, deſſen Hausthüre der Wirth ſchloß. Vor dem 
Haufe ſetzte ſich der Tumult fort. Unter Schreien und Toben ver⸗ 
langten die Außenſtehenden, daß die beiden Studenten, welche den 
Skandal veranlaßt hatten, herausgegeben würden. Als dies nicht ge⸗ 


incent Kitajkowski wegen ſchweren Dieb⸗ 
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ſchah, wurden die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. Mit 
Gewalt ſuchte man die Hausthür zu ſprengen, was zum Glück nicht 
gelang. Die Nachtwächter hatten indeß, da ſie den Tumult nicht zu 
bewältigen vermochten, polizeiliche Hilfe herbeigerufen. Da es aber 
auch den Schutzmannſchaften nicht gelang, Ruhe und Ordnung zu 
ſchaffen, ſo wurde Militär requirirt. Erſt gegen 11 Uhr konnte die 
ne Paſſage wieder frei gegeben werden. 


* Unſere Damenwelt wollen wir in Bezug auf grünen Tar⸗ 
letan, welcher in der diesjährigen Ballſaiſon ſehr en vogue iſt, auf 
das Geſundheitsgefährliche dieſes Stoffes aufmerkſam machen. So 
wurden durch Profeſſor L. Mayr gelegentlich einer Gerichtsverhand⸗ 
lung in Mannheim konſtatirt, daß die Menge des in dieſem aus der 
Fabrik von Thivel⸗Michon in Tarare bei Lyon ſtammenden grünen 
Ballſtoffe enthaltenen Giftes (Schweinfurter Grün) ½ des ganzen 
Gewichtes oder auf den Quadratmeter 3,1 Gr. beträgt. In der 
oben erwähnten Gerichtsverhandlung wurden zwei Inhaber einer 
Großhandlung in Mannheim des fahrläſſigen Feilhaltens und Ver⸗ 
kaufs vergifteter Kleiderſtoffe für ſchuldig befunden und zu je 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Aus den verſchiedenen Vergiftungsfällen welche 
in der Gerichtsverhandlung zur Sprache kamen, wollen wir nur einen 
erwähnen. Eine Näherin, welche ein ſolches grünes Tarlatankleid 
anfertigte, erkrankte in Folge eingetretener Arſenikvergiftung, war 
drei Wochen bettlägerig und leidet heute noch nicht ſelten an heftigen 
„ Mögen unſere Damen ſich dies zur Warnung ſein 
aſſen. 


* Frankfurt, 15. Februnr. Vor etwa zwei Monaten — ſchreibt 
die „F. P“ — fand ſich hier ein Herr ein, nach dem von ihm vor⸗ 
gelegten Paſſe der Seine⸗Präfektur angeblich ein „Propriétaire“ in 
Paris, in der Abſicht, einige Monate hier zu bleiben, um, wie er 
ſagte, Deutſch zu lernen. Man hatte indeß bald heraus, daß es dem 
Herrn nicht einfiel, deutſche Sprachſtudien zu machen, ſondern daß er 
vielmehr ein arger Deutſchenhaſſer war, viel von dem bald bevor⸗ 
ſtehenden Revanchekriege ſprach und ſeinen hieſigen Wirthsleuten ſchon 
beſondere Empfehlungen anbot, welche ſie gegen die erobernden fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ſchützen ſollten. Man entdeckte ferner bald, daß der 
„Propriétaire“ täglich Ausflüge in die Umgebung Frankfurts machte, 
ſich um Flußlübergänge, Zahl der Häuſer, Wege und andere militäriſch 
wichtige Dinge bekümmerte, daß er auch keineswegs ein einfacher 
ſprachforſchender Rentier ſei, ſondern aktiver Offizier in einem im 
ſüdlichen Frankreich garniſonirenden Bataillon der chasseurs a pied 


iſt und ſich mit Urlaub des franzöſiſchen Kriegsminiſters in Deutſch⸗ 


land aufhielt. 


Kurzum, es fand ſich, daß er dasjenige war, was die 


Franzoſen in ihrer patriotiſchen Sprache einen — Spion nennen. 


Da man in Deutſchland nachſichtiger iſt, 


Bekanntmachung. 

Bei dem Magiſtrate der 
Stadt Poſen ſoll die Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths, 
welche mit einem jährlichen 
Gehalte von 1500 Thalern 
dotirt iſt, ſofort anderweit 
auf 12 Jahre beſetzt werden. 

Diejenigen, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, 
werden erſucht, ſich bis zum 
15. März c. bei dem 


Unterzeichneten zu melden. 


Poſen, 4. Februar 1873. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten 


ſo ließ man ihn gewähren, 


Meir bi role feit 12 Jabren, Fd 
Blog Nr. 25, mit gutem Erfolg: 
betriebenes 


Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


will ich unter günſt gen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen, das dazu gehörige 
Geſchäft“⸗ und Wonhlokal iſt ebenſo 
ſogleich zu vermiethen. 


W. Zeidler, 


Bromberg. 29 
Für Holzhändler. 
Eine Waldfläche von ca. 3500 

Morgen groß, ſowie eine ſolche vo 

ea. 3000 Morgen, in der Nähe de 

Eiſenbahn, welſt reellen Selb ſtkäu 


ern unter günſtigen Bedingun- 
zen nach 


Herm. Hirschberg 
in Lauenburg 


in Pommern. 


Wald parzellen⸗ 


der Stadt Poſen. 
% Rechts⸗Anwalt. He et ai + 
N Am 27 d. M ſollen von Vormit⸗ 
2 tags 11 Uhr ab in meinem Bur ov 
einige Waldparzellen zuſammen ca. 471 
Morgen welche zu den von der Hr⸗ 


rr 


N ET 
Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 

Am 15. Februar c. tritt ein Tarif 

r den directen Güter Verkehr zwiſchen 

tationen der Märkiſch⸗Po ener Eiſen⸗ 
bahn einerſeſts und Stationen de 
Berlin-Arbalttichen Eiſenbahn au derer, 
ſeits via Guben Cottbus in Kraft. 

Exemplare dieſes Tarifs find auf der 
Ve dand⸗Staſſonn zum Breife von 
5 Sgr. pro Stück zu haben. 

Guben, 13. Februar 1873. 


Der Special-Direftor. 


Die Ausführung der Maurer- und 
Zimmer- Arbeiten zum Bau der Ber- 
bindungs gänge der neue!; Ierenanftali 
zu Owinsk, erſtere auf rot 3658 Thlr. 
letztere inkl. Holzmatrrial auf rot 
2195 Thlr. veranſchlagt, ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden und ſteht zu dieſem Behufe 
Termin auf 


Sonnabend d. 22. h. 


im Bau⸗Bureau des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Baues, Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 4 hierſelbſt, 


Vormittags 10 Uhr an. 
Die Offerten find verſietzelt bis zu 
dieſem Termine abzugeben und können 
daſelbſt auch die Anſchläge und Zeich. 
nungen eingeſehen werden. 
E Poſen, den 18. Februar 1873. 


bs Der Reg.» und Baurath 
H. Koch. 


5000 Thaler 


werden gegen puplllariſche Sicher heit 
von einem pünktlichen Zinszahler auf 
eln größeres Gut im Liegnitzer Kreiſe 
zum 1. April geſucht. Um geneigte 
Offerten bittet P. F. Rabuste in 
Frauſtadt. 


ft Grylewo bei Gollauez abıw- 
ren enden Gutern Groß Lasko⸗ 
wnica, Danaborz und Kopaſzyn 
hören und mit Eichen, Birken, Kir: 
fern und Espen beflanden find, melſt⸗ 
dtetend verkauft werden. 

Die Kaufluſtigen können die Kauf⸗ 
bedingungen von mir, ſowie auch von 
Herrn v. Turno zu Obiezierz 
nd von dem Ad inſſtratyr Ma⸗ 
trocki zu Groß Laskowuica erfoh- 
en und haben bis zu dem mit den 
Beſtbietenden erfolgten Abſchluße dee 
Kaufvertrages eine Kaution von 3000 
Thlr. bei mir ni derzulegen. 

Wongrowiec, den 17. Februar 1873 


Galon, 


Rechtsanwalt und Notar. 


FE. 
Ein Wohngebäude 
nebſt Laden, anfloßenden Garten, 
ſowie gute Stallungen, find ver» 

änderungshalber zu verkaufen. 
Nur Seloſtkäufer erfahren dat 
Nähere bei 


D. Bernhardt 


in Bentſchen. 
CCC 227 0351 > Ve ER 


3 bis 400 Thlr. werden auf erft: 
Hypothek zum 1. März auf ein Grund⸗ 
ſtück geſucht. Adeeſſen werden unten 
C. B. in der Expd. d. Ztg. erbeten. 


Ich habe mich hier in 
Gneſen (Grzybowerſtraße 
in neuerbauten Wohnhauſe 
des Herrn Schrajber) nieder⸗ 
gelaſſen. Zu ſämmtlichen — 
ſowohl Maurer- als auch 
Zimmer « Arbeiten empfehle 
mich dem geehrten Publikum. 


1 KRrajewicz, 


Architekt u. Zimmermeifter. 


Kontrolleur Schütter a. Dirſchau, In 


im Augenblick ſeiner Abreiſe hielt man es 4 5 für erſprießlich, ihn 
wenigſtens wiſſen zu laſſen, was man von ſeinen Sprachſtudien halte. 
Es wurde dem Herrn Hauptmann kund gethan, daß er nicht unbe⸗ 
achtet geblieben ſei, und man entließ ihn, nachdem er ſein gefälſchtes 
Inkognito und die Terrainſtudien eingeſtanden, höflich zur Bahn, ihm 
glückliche Reiſe wünſchend. Was würden wohl die Herren Franzoſen 
für ein Geſchrei erheben, wenn ein preußiſcher Offizier mit falſchem Paſſe 
jetzt in ihrem Lande Terrainſtudien machte? 

* Aus N 17, Febr., wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 

Ein ſkaudalöſer Vorfall, der die ſchärfſte Rüge verdient, ereig⸗ 
nete ſich am Sonntag vor 8 Tagen in der ſächſiſchen Stadt Krimmit⸗ 
ſchau ein Vorfall, der mir, wie jedem Augenzeugen das Blut vor Ent⸗ 
rüſtung in die Wangen gaste..; it dem /½12⸗Uhr⸗Zug kam von Göß⸗ 
nitz der Stadtwachtmeiſter Fritzſche aus Krimmitſchau mit einem in 
Hamburg, wohin er geflohen war, arretirten Fabrikanten aus Krim⸗ 
mitſchau auf dem Bahnhofe in Krimmitſchau an. Der Fabrikant war 
wegen Bankerotts flüchtig und wollte nach Amerika. Mehrere Tage 
vorher war durch Poliziſten in der Stadt die Kunde des Eintreffens 
des Wachtmeiſters Fritzſche mit dem Verhafteten bekannt geworden, 
Tauſende ſtanden am Bahnhofe und erwarteten den Unglücklichen, 
deſſen Hand mit einer Kette geſchloſſen war. Unter den wildeſten 
Flüchen und Schimpfreden, Einige hoben ſogar Steine auf, unter den 
gemeinſten Reden des Pöbels wurde der Mann nach dem Rathhauſe 
transportirt. Er ſah leichenblaß aus und wankte inmitten einer 
Schaax Poliziſten, die abſolut nichts gegen den rohen Pöbel thaten. 
Eine ſolche Szene iſt ein Hohn auf die Humanität des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 
Eine ganz unpolitifche Predigt. Der Pfarrer zu Maiſch 
in Tirol beſtieg zu Neujahr die Kanzel und begann nach einer kurzen 
Beglückwünſchung ſeiner Pfarrkinder von einem Bogen herab ſeine 
Schuldner zu verleſen. Nachdem derſelbe dieſer intereſſanten Vorleſung 
die Drohung beigefügt, daß, wer innerhalb acht Tagen ſeine Schuld 
nicht bezahlt, exequirt werde, ſchloß er die erbauliche Predigt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 20 Februar. 


TILSNER’S. HOTEL GARN Proviſor Mulicke a Petersburg, Müh⸗ 
lenbſ. Sebow u. Fr. a. Stubnice, Inſp. Winkler a. Halle, Verſ.⸗In⸗ 
ſpektor Flemming a. Roſtock, Fabrikbſ. Bergmann a. Friedrichsheim, 
Bankier Herzfeld a. Berlin, Oberamtmann Schröter a. Wehlau, Re⸗ 
gierungsrath Weiher a. Magdeburg, Rittgbſ. Gebrich a. Rawicgz, 


Oberamtmann Czwalina u. Frau a. Gneſen, Kaufleute Holzheimer 
a. Wolenica, Kolbe a. Hamburg. 


KRUG’S HOTEL. Fabrikbſ. Tullmann a. Turek in Polen, Ekonomie⸗ 
Inſp. Fleſſcher a. Lübben, Konditor Thiem u. Sohn a. CJzempin, 
Kaufl. Horwich a. Bomſt, Cohn jun. a. Neutomiſchel, Pferdehändler 
Gebr. Wachowski a. Bentſchen, Baumſtr. Adolph Jahn a. Klezko, 
Handelsm. Loebmann aus Pleß O / S. 


ForkL DE ROME. (Fnllus Buckow.) Die Kaufleute Quolke a. Zerbſt, 
Lindenfeld a. Peſt, Rocholl a. Auerbachshütte, Kignka a. Breslau, 
Kaufmann a. Berlin, Falk a. Rade vom Wald, Clement a. Stettin, 
Bud a. Berlin, Ritgbſ. Cohn a. Berlin, v. Jagow a. Uchorowo, 
Nasedy a. Padligar, Fr. v. Stablewska u. Tochter a. Deutſch⸗Wilke, 


Kaufl. Künaſt a, Nürnberg, Buſch a. Bingen, Jüchzer a. Leipzig, Götze 


a. Annaberg i/ S., Grieben a. Berlin, Rittgbſ. Graf Zoltowski aus 
Niechanowo, Gutsbſ. Radke a. Schönau. 


Aid! HOTEL DE BREIBR. Die Kaufl. Prittner a, Lübboche, 
Pflaum g. Berlin, Cohn a. Breslau, Boehlke a. Stettin, Mantz aus 
Berlin, Mengers a. Berlin, Frank a. Berlin, Goedecke a. Berlin, 
Lorch a. Mainz, Klaus a. Berlin, Ritgbſ. Frl. Wandel a. Sendzin, 
Hildebrand a. Sliwno, Wollfſohn a. Neuſtadt, Engländer g. Neuſtadt, 
Materne u. Gemahl. a. Chwalkowo, Fabrikant Macht a. Zeulenroda, 
Holzhändler Jaffe a. Berlin, Offizier Graf Spaar a. Berlin. 


BEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Ro. Kaufleute Grünfeld a. 
Breslau, Ephraim a. Breslau, Liſſner u. Spielberg a. Berlin, Jonas, 
Kaiſer, Loewe und Graupe a. Rogaſen, Magdeburger a. Polen, See⸗ 
ligſohn a. Zilenzig, Lewin a. Zerkow, Werner a. Borek, Guttmann 
a. Grätz, Piotrowski a. Stenſchewo, Wilde a. Meſeritz, Michaelis a. 
Koſten, Levin a. Rogowo, Krull u. Sohn a. Kaliſch, Haußmann aus 
Breslau, Salomon a. Bromberg. 


Deer heutigen Nummer liegt ein Extra-Blatt 
bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der 
Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoi⸗ 
dal⸗, Lungen, Magen: und katarrhaliſchen 
Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren Gebr. Pleßner, 
Markt 91, und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38 und 


enieur Klausner a. Stettin, 


Wilhelmsplatz 6. 


I. Abtheilung: 


streng reeller Bedienung und exactester Ausführung. 
Bei grösseren Aufträgen entsprechende Rabattvergütung. 
1 btheilung: 


II. Abtheilung: 


für Invalide Militärs der deutschen Ar 


Berlin 


verwendet. 
Die Direction. 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 


Im Laufe dieſes Frühjahres ſollen in den Fürſtlich 
von Bismarck'ſchen Forſten des Sachſenwaldes im Herzog: 
thum Lauenburg ungefähr 8000 Centner Eichenrinde, 
theils von 20/30-, theils von 40, 60jährigen Eichen 
serfauft werden. Die betreffenden Orte, in denen die 
Rindenutzung ftattfinden ſoll, liegen meiſt in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofs Friedrichsruh an der Berlin-Hamburger 
Liſenbahn, 3 Meilen von Hamburg entfernt. Reflectanten 
vollen ſich gefälligſt an die unterzeichnete Verwaltung 
wenden, die zu jeder Auskunft bereit iſt. 


Aumühle bei Friedrichsruh im Herzogthum Lauen⸗ 


burg, den 5. Februar 1873. 
Fürſtlich von Bis 141 0 Forſtperwaltung. 


Utz. 

(Zur Pflanzung 
empfiehlt: 
Eichen, Ju 32jährige Sämlinge, pro 100 Stück 6 Sgr. 
Birken,) 2 „ „ „I, „ dan 4 
MRotherle, 2 „ 5 „7, 5 5 JE 
Fichten, 32 „ * „Ad, 5 „ 
Lerchen, 22 „ , PER 6 

Kiefern, 1 „ ? „ 


Die Vorſtberwelteng zu Karmia (Poſtſtat.) 


chneider. 


Horse Clipper's 


Engl. Scheermaſchinen für Pferde und Nindvieh 
empfiehlt in neueſter Conſtruction mit leicht zu ſchär⸗ 
fendem Meſſer 


Wilhelmsplatz 4. 
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„Invalidendank“ 
24. Behrenstrasse. BERLIN Behrenstrasse 24. 


Annoncen-Expedition 


befördert zu Originalpreisen Jusertionsaufträge an alle Zeitungen des In- und Auslandes bei 


Abonnements-Annahme 
kur alle Zeitungen, Zeitschriften etc, des In- und Auslandes. 
5 I 


Kostenfreier Stellennachweis 


Die Reinerträge werden statutenmässig im 
alleinigen Interesse der Invaliden sowie 
der Wittwen und Waisen gefallener oder 
24 Behrenstr. 24. durch Strapazen verstorbener Krieger 


„e 
SNA eee 
bir 


ee und Marine. 


Berlin 
24 Behrenstr. 24. 


Capitalien auf ländliche 
Grundſtücke, ſowie Geld auf 
Wechſel beſchafft bei ſtreng⸗ 
ſter Diseretion das land— 
wirthſchaftliche Bureau des 
Kaufm. Körner, Berlin, 
Friedrichsſtraße 145. 
Looſe 
der R 
Deutſchen Lotterie 
zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find a 1 Thlr., di 
der Exped. der Poſener Zeitung 
w_babın. Ziehung 4. Juni e. 
 Gsschlechts-, 
Haut- und Neryenkranke (Bett- 
aässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
auch brieflich, gründlich und schnell 


der Spezialarzt Dr. med Cron- 
feld, Berlin, Oarlstr 22, 


Induſtrielle Anlagen für die 
Landwirthſchaft. 
Ziegeleien, Brennereien und 
Stärkefabriken mit Dampf⸗ unt 
Roßwerkbetried, ſowie alle andwirth 
virthſchaftlichen Maſchinen und Ges 
räthe übernimmt unter Garantie zu 


“ IRieferum 


Die Maſchinenſabrik und Eifengieherei 
von C. R. Gleiche iu Guben. 
14 Etr rothen Klee und 

6 Etr. Land⸗Luzerne verkauft 

Msct'zewo b. Mur.⸗oßlin. 


Wege, Gutsbeſitzet. 
Riesen - 
Runkelrübensamen 


elber Poblſcher Gattung verkauft 
150 ER mit 5 Thlr. dae 


August Klug, Heinze, 


Vorwerksbeſ, in Klecko. 


Welna per Rogasen. 


Ein 8jäh, kirſchbr. Hengſt, 
6 Zoll, ſehr kräftig und ele⸗ 
gant, ein 3jähriger dunkel- 
brauner Hengſt, 4½ Zoll 
hoch, elegant und ſtark, ein 
2 jähriger Schwarzſchimmel, 
Hengſt, Percheron, ſehr ſtark 
und groß, zwei 4jährige 5 ½ 
Zoll hohe, edle, hochelegante 
pferde, goldbraun und Gold⸗ 
fuchs, zu Reit- und Wagen⸗ 
Pferden gleich geeignet und 
Shorthorn-Vollblut⸗ Bullen 
ſtehen zum Verkauf. * 


7 


e e 8 
Auf dem Dom. Choryn 


5 Den Herren 5 
Wollproducenten 


„ und 


Wollhändlern 


beehren wir uns anzuzeigen, 
daß wir unſere 


” 
Wollwäſcherei 
mit Dampf- Betrieb 
mit dem 1. März d. J. 
eröffnen werden. a 

Wir übernehmen von jetzt ab im 
Schmutz geſchorene Wollen zur 
Lohnwäſche und demnächſt auch — 
auf Wunſch unter Gewährung von 
Vorſchüſſen — den kommiſſious⸗ 
weiſen Verkauf der gewaſchenen 
Wollen. Die Bedingungen hierfär ſind 
aus unſerem früheren Girculate erſſcht⸗ 
lich, auf welches wir Bezug nehmen 

Der Auſſichisrath befteht aus den 
derren: v. Stülpnagel, Ritterguts. 
sefiger zu Taſchenderg, Vorfigender, W. 
Stoewahs, Rittergutsbeſttzer zu Bröl⸗ 
lin, Stellvertreter, v. Wedell, Ritter 
ſchaftsrath zu Malchow, Saenger 
Röntel. Amterath zu Schmölln, Carl 
Schultz Shäferei-Direltor zu Berlin, 
C. Zickermann Mittergutspächter zu 


Wittſtock, W Gyſae, Rittergutsbefger 


Strehlow. 

Jide forft gewünſchle Auskunft wirt 
bereitwillig von der Derekton extheilt. 
Prenzlau, J nuar 1878. 


Uckermärk. Wollbank u. 
Wollwäſcherei 


zn Prenzlau. 
Die Direktion. 
W. Tetzlaff. Arnold Schultz. A 


zu 


udn 


Du. 


J0 Stück Maſtvieh 


ſtehen auf dem Dominium 
Chudopsioe bei Pinne zum 
Verkauf. 


Domintum Wyciarkowo bei Poln. 
Liſſa hat zu verkaufen 8 Stück wunder 
ſchone Maſt⸗Ochſen, fahig zun 
Transport, nach Hamburg um 
England. 


Zur gütigen Beachtung. 
Dresdener 


Strohhutwäſche, 


Bleiche und Moderuifiren. 


Die neueſten geſchmackvoll⸗ 


ſten und den meiſten Beifall 
findenden Fagons ſind zur 
Anſicht vorräthig. 

A. Lange, Friedrichsſtr. 33. 


Haasenstein & Vogler, 


Annoncen- Expedition 
g . "am alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. . Gegründet 1855. 


Basel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, Dresden, Elberfeld, Erfurt, 

Frankfurt a/ M., Fribourg, St. Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Hannover Köln, Lausanne, 

Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mannheim, Metz, München, Neuchätel, Nürnberg, Pest, 
Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeraten⸗Pächter 


der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Cconomiſt“ und der Woczenſchrift „Die Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin, 

der „Independance belge“ in Brüſſel, der „Zeitung für Lothringen“ in Metz, der „American News“ in Frank⸗ 

furt a. M., der „K. K. Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomſſt“ und des „Kikeriki“ in Wien, der „Basler 

Nachrichten“ und der „Neuen Büricher Zeitung“, des „Bund“ in Bern, des „Journal de Gensve“ und vieler 
anderer bedeutender Journale. 


Special -Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens und Dänemarks. 


Alleinige Nepräfentanten 


der Geſellſchaften Havas Laffite, Buller & Co. und Ch Lagrange, Cerf & Co. ta Paris, Pächter der großen 


2 Erz —— —— * rr 


Für einen Thaler 


30 Flaſchen Bairiſch Bier excl. Glas frei in's Haus 


empfiehlt 
Gustav Wolf, 


12. Breiteſtr. 12. 


Cireus Salamonski. 


Freitag den 21. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, 


Große Vorſlellung. 


Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen Turner 


freres Segundos. 
Zum letzten Male: 


Bär und Schildwache. 
Höchſt komiſche Scene aus dem Ruſſiſch⸗Franzöſ. Kriege. 
Sonnabend den 22. Februar 1873: 


Zum erſten Male: 
Great steeple chasse, 


oder: 
Die engliſche Hirſchlagde. 


Die jetzt anerkannt beßen Ge⸗ 
— — bläſemaſchinen (Rects Blower) für 
Gieß reien und Schmieden in gute 
Conftryction fertigt: 
Die M ſchinenfabtrik und Eifengießerei 
von C R. Gleiche in Guben. 


Allen hohen Behörden, 


Original- Preiſe. 


Pariſer Journa' und der bedeutendſten franzöftichen Probinzialblätter. 


Verwaltungs⸗Directionen, Induſtriellen und Privaten 


zur Erthellung gef. Ordres beſtens empfohlen. 


Keine Nebeukoſten. 


Verkauf freihändig laut Taxe am 27. Februar;j1873 2 
Mittags 12 Uhr = 

60 ſprungfähige Merino⸗ 
Kammwollböcke. 

Gallnan b. Freyſtadt i. Weſtpr. 5 


ee 


mpfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen Verzeich⸗ 
38 20. . gratie zu Dienßen ach empfehle mich z 


Anlagen von Parks und Gärten. 
Saamenhandlung von 
Heinrich Mayer, 
| Kunft und A lagen Gärkner. 
Poſen, Frledricheſtraße 27, vis-a-vis der Provinial⸗Bank. 
(eu geänderte Hausgun mer 27 — bisher 32a) 


FPolſtermöbel 


in jedem Stoffe und jeder Farbe werden von Wett und Schmutz 
auf chemiſch-trockenem Wege geruchlos gereinigt, ohne die Bezüg: 
von den Möbeln abzunehmen. 

Es genügt die Off rte in dem Comptoir Gr. Gerberſtraße 36 abzuge⸗ 
den, worauf die Möbel Vormittags abgeholt und binnen 24 Stunden 
wieder abgeliefert werden. 

Dampf Färberei und chemiſche Waſch Anſtalt. 


Julian Ziemski „ 


Gr. Orb rſtraße 36. 


Das vorzüglichfte Heilmittel gegen jedenz 
alten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten, Katarrhe, Entzündung des Kehlkopfes 
wie der Luftröhre, acuten und chronischen Bruſt- un 
Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma iſtß 


der weiße Brufl-Syrup von 
G. A. W. Mayer in Breslau, 


der nur allein ächt zu haben iſt in 


Poſen durch Zsidor Busch, Sapiehaplap 2., 
Gebr. Krarn, Wronkerſtraße I., 
re N Febricius, Breslauerſtr. 10. 
J. N. Leiigeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Birnbaum, Julius Börner. Linsen r J K. v. Putiatycki. 
Bojanmowe, Robert K o:he. Lobsens, C. A. Lubenau. 
Bomst, Cart Seeger. Meseritz, Guſt. Naumann. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsty. 
Buk, S. Poſener. Neustadt a. W., H. Lubinski. 
Chodziesen, Aug Schwantes. Neutomvysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, H. R. Maske. Obornik, Louis Bormann. 
Czempin, Guftav Grün. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Oxerniejewo, M. Wittkowski. Pleschen, 3. Joachim. 
Filehne, ©. Goldſchmidt & S. Punitz, J. S. Rothert. 
Forden, Aron Caro Rawilez, W. Schoepke. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Kogasen, A. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezyn, F. E. Gartzke Wwe. 
Gollanez, M. Wolff. Samter, Julius Peyſer. 
Grätz, A. Unger. Sehmlegel, C. A. Geisler. 
Jarnezewo, M. Littmann. 
Jaroein, Marcus Warſchauer. 
Imowraclaw, Guflav Gnoth, 


Sehönlanke, 8. Engel. 
se D. 8. Edel. 
Schwerin a. W., C H. Cohn's 


Apotheker. Buchhdlg. 
Kempen, Herm. Schelenz. Storehnest, C. Vobach. 
Kobylin, A. Schöpte. Trzemeszno, G. Olam 


sky. 
Wollstein, C Iſakiewicz Nachf. 
Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wresehen, Wolff Sieburth. 
Wronke, L. Krüger. 


Kosten, Gorski. 
Kozmin, M. Radt's Wwe. 
Kreuz, C. A. Schönberg. 
Krotoschin, A. Lewy. 
Labisehin, Jec. Goldſtein. 
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r r —˙ ˙rwꝛ . TERN 
F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 


(vormals Boyer Consorten) 

Specialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere für Wohngeb, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser 
Gefängnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentl. Bauten 

jeder Art. — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 


Echt Berliner Weißbier-Depot!! 


Nicht zu verwechſeln mit dem hieſigen Weißbier. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtſgen Publikum, zur gefl. Nack⸗ 


eicht, daß es mir gelungen iſt mit einer der erſten Welßbier⸗Brauereien Berlins 
in Verbindung zu treten und von hrute ab 


echt Berliner Weißbier 


per Flaſche & 1½ Sgr., für 1 Thlr. 24 Flaſchen verkaufe; da; Bier eigne 

ich in bekannter Weiſe auch zu Warmbier, Suppen etc. Indem meln Lagen 

zur gefl. Abnahme von ganzen und einz Inen Partien beftens empfehle zeichnel 
Hochachtungsooll 


Alb. Beyer, 


28. Berlinerſtratze 28. 


Regelmäßige Dampfſchiffverbindung 
gwiſchen Bordeaux e Stettin. 


Erſte diesjährige Expedition am 5. März 
ber A. I. Danpfer „Phönix“. 
Näheres bei F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Peroschwitzky & Hofrichter. 
N Ein Laden 
DEREN in der Wilhelmsftrafe ift zu 
den 6. März 187 vermiethen. Näheres in der 
beginnt der Bockverkauf[Exped der Poſener Zeitung. 
aus der hieſigen Ram Für Herren 

j 28 empfehle ei er der 
nen lade Jul Sek 
ſen Shorthorn und Hol: 
änder Bullen, ſowie 
Jorkſhire, Eber u. Sauen 
verden Jederzeit ver⸗ 
kauft; auch find 2 Paar 
junge Wagenpferde und 
3 Stück junge, zur Zucht 
«hr brauchbare Hengite 
zu verkaufen. 

Preisverzeichniſſe der Böcke 
verden auf Wunſch über⸗ 
ſandt. 

Für angemeldeten Beſuch 
ſtehen in Bialosliwe Wagen 
bereit. 


Nächſte Poſtſtation Wiſ⸗ 


den zu billigen Preisen. 


S. Knopf, 


* 2 ö Schloßſtr. 4. 
Bleichwaaren 


für meine ſchleſiſche Raſen⸗ 
leiche werden angenommen. 


Poſen, JNarft 63. 
Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
a 
Höchſt wichtig für 
Damen!!! 


Im Liufe von 4 Stunden werde 


. 7 Ad Ar Ficcke o 1 N d 

ieh ½ Meile. 5 Sete e anfing m 
Nächſte Eiſenbahnſtationſ da annere und ch mice 

Bien 1% Der Julian Ziemski 
Dom. Czayeze, Gr. Garberſte, 36. > 


den 19. Januar 1873, 


Ritthausen. 


Ein Pult wird zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Heren E. Drange, Frie⸗ 


Siebe und Drahtgewebt 
aller Art empfiehlt 
Joseph Wunsch, 


Sapiehaplatz 36. 


gut geichliffen, 


Dafelbft werden Meſſer und Scheeren 


Torfſtechmaſchinen, Draln⸗ 
zöhrenpreſſen, Drillmaſchinen, 


10 Thlr. Belohnung 


5 A pi t Nacht find 1 Rappenwallach 6,3. 
Breitſähmaſchinen (Kleeſäh⸗ — 6 Jh ll one beer Werte 


naſchinen auch auf 1 Pferd), 
Dreſchmaſchinen, 4, 3» und 
2ſpännige, Kleeenthülſungs⸗ 
naſchinen u. Ringelwalzen ꝛc 


250 Thlr. ein Schimmel mallach 5 groß 
12 Jahr alt Werth 100 Thlr. mit zwei 
veißlederne Geſchirren in Krzyzownik 
dei Poſen geſtohlen wo den. Wer Wi⸗ 
dererl. verbülft, erh. ob. Belohnung. 


empfiehlt die Maichinenfabrit[ Für die Mitglieder der Loge. 


bon Albert Wiese in 
K 
ngesalzene 
Tafel-Butter 
ron süsser Sahne und 


feinster Qualität em- 
fängt täglich frisch 


A. Cichowioz. 


Yfannkuchen. 
täglich mehrere Mal friſch 
empfiehlt die Conditorei von 


A. Pfltzner 
am Markte. 
Der berühmt Saßnkäſe aus Dim⸗ 
ning iſt ſtets zu haben auf Lager St 
ibalbart Nr. 7. A. Scheuermann. 


Die neueſten Kotillon⸗Gegen · 
ſtände als: 


VBarelts und Hüte 


ı el-garteften Formen, ſo vie Orden 

and Knallbonbons mit doppelten 

Anzügen uud komiſchen Einlagen 
pfiehlt > 


Samuel Kantorowicz jun. 


Bonbon- und GonfttürensBabrik, 
afſerſtraße 2. 


Buß” Algier, Blumen- 
kobl in grossen Exem- 
plaren, Endivien-Salat, 


Shlipſe, Maniditten und ele⸗Hbingemachte Schooten, 
ant gewaſchene Oberbem-| Sohneldebohnen u. Spar- 


geln; als auch süsse 
Mess. Apfelsinen, Malt 
Mandarinen nnd ver- 
sohiedene Sorten Tiroler 
Aepfel empfiehlt 

A. Cichowicz. 


Bu de am 5. April 1878 fattfin- 
Kölner 
Yferde- u. Equi- 
pagen- Lotterie 


Preuß. Lotterie ⸗Looſe 
ut jeden Boten und zahlt für 4, 
5 Tolr, für ½ 7 Thlr., für ½¼ 3 Tol; 
feld. Ausgest Froese in 
Danzig Preuß. Lotterie⸗Compt 
Send. pr. Boftmandat w. ſof. ausgezahlt. 


Ja einem in ber Bellage zu Nr. 76. 
Herer Zeitung enha enen Juſkrate wird 
die Richtigkeit meiner Mittheilung in 
Bet ff des Lotterie⸗Gewinnes in 

paſſenden Ausdrücken in Abrede ge- 
ellt. Mein Referat enthält nicht mehr 
‚ud nicht weniger über dieſe Angelegen 
zelt, als von den An ehörigen der Be 
geiligten öffentlich verbreitet und zun 
Tage'geſpräch der Stadt und Umge 
end worden iſt. 

Neutomiſchel, 19. Februar. 7 — 


derleben. 


Montag den 24.: Picknit. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobug unfeer Tochter Agnes 
nit Herrn Rudolf Neugebauer 
—.— wir hiermit ſtatt beſonderer 
Meldurg ergebenſt an. 
Auguſt Klug und Frau 
Poſen den 19. Februar 1873 


BVerfpätet. 

Mit Gottes Hilfe wurde meine innig 
aelicb!e Frau Minna, geb, Kloss, geftern 
Abend ¼ 11 Uhr von eizem . 
und kräftigen Söznlein alückl 
unden, was ich hiermit Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzeige. 

Neubrück a. W., 

den 11. Februar 1873, 
F. Stolle, Pfarrer. 


ent⸗ 


Nach kurzen aber ſchweren Leiden 


striß uns der unerbittliche Tod geſtern 
rüh 5 Uhr unſer geltebtes Töchterchen 
Ye was wir tiefbetrübt hiermit an« 
zeigen. 

J. T. Hoffmann und Frau. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 
21. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. | 

Der unerditiliche Tod entriß urs 
mute nach ſchweren aber kurzen Leiden 
in der Bräune unſere gute liebe Tochter 
Elsbeth in einem Alter von 6½ 
Ja 


ie Beerdigung findet Frellag Nach⸗ 
nittag 3 Uhr in Pictrowo bei Ober⸗ 
it ko ſtatt. 


Sonnenburg u. Frau. 
Volksgarten- Theater. 


Heute Donnerſtag: Die Tochter 
des Gefangenen. 


Heute Donnerſtag 


Eisbein 


vi Kudıwik Eroybowski, 
Br slauer und Taubenſtr.⸗Ccke. 


Die berühmte Wahrſagerin wohnt 
ur noch einnige Tage im Schwarzen 
Idler ar. Gerberſtr. 7/8, v. 2 Te, Zim⸗ 
ar Nr. 15. 


beute Abend Eisbeine und 
Schweineſchnauzen bei 
A. Romanowoki, St. Martin 54, 


Stadt Theater. 


Donnerſtag, den 20. Fe⸗ 
sıuar 1873: Abſchieds- 
Vorſtellung und Neneſtz 
des Herrn Dr. H. Müller 
zom Wallner-Lebrun⸗Theater 
zu Berlin. Nichard's Wan- 
Luftſpiel in 4 
Aufzügen von G. Kettel. — 
Richard Wanderer — Herr 
Dr. H. Müller a. G. 
Vorher: Am Clavier. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt v. M. A. 
Srandjean. — Franz, Lieder⸗ 
Compoſiteur —. Hr. Dr. H. 
Müller a. G. 


Bismark- Halle. 
Berlinerſtr. 9. 
Tiglich großes Geſangs⸗Concert 
wozu ergebenft cinladet 
J. T. Hofmann, 


8 
Ein möbl. Zimmer Hotel du Nord] Einen praktiſch erfahrenen, evanges] Auf einem Gute non 2000 Morgen] Ein unverheiratheter Gärtner, deutſch Eine Lehrlingsſtelle iſt bei mir fofort] Eine jurge Dame von guter Familie 
l „ 


zu verm. Näh. S. Neumann daf.|:tichen, muſikaliſchen wind zum 1. April ein erfahrener gut empfohlen, wird zum 1. April ge⸗zu beſetzen 
Ein ſich in geeigneter Lage der Stad! 1 deutſcher Inſpektor ein tochliger facht Geh. 60 Tolr. Maguus Beradt, Juen grogen @elaäft ſucht 7253 — 
belegenes geräumiges Parterre⸗Lokal, aus e rer Vogt und eine einfache Wirthin Dom Siedleczko b. Lekno. Eiſenhandlung, Breiteftr. 20. April ea e Stellun 190 fp 
auc, die der polniſchen Space] Wir ſuchen Ln tigen Schauk —————— — |Gppp, b. Poſ. Je. n 


welches ſich zu einem „röheren Braue⸗ſucht Dom Wiekowo bei Witkowo mächtig find, Gehalt dis Blamten] Gehilfen, chriſtl. Keufeſſſon pr. Eine gewandt: 


rei- Ausſchank eignet, wird z zum 1. April c. Bewerber dürfen ſich 0 =; 75 EE 
me e, Cd Oft Dit Je de Mminficater Wiler beg eh, geh. e den Behrting un] Werkäuferin ue junge Dame 
; 8 orligen Antritt. 


unter Chiffre A. B. in der Eıpd den. 5 r 
. tg. ul denulegen we 5e e DE Schäfer & eamann | fr mein Gonfitwren-efgäft zufall anständiger Familie 
Eine Wornung, 5 Zimmer, Kütz 1 = Ein Lehrling findet Stellung teil 1K 3% z sucht als Verkäuferin 
nebſt Be iſt vom 1 April Ritter- e u „ Eine tüchtige Hofwirthin wird zum F. Fromm. amue an orOWICZ JT., oder Cassirerin vom 
ſtr te 3 p ‚terre, u v. mi tber. Ein junger Laudwirth, ſchon einige Bee vom Dominium Trzeionka Eine der deutſchen und polnischen afra 2 Ii April ein anderweiti- 
Gr. Gerberſtr. Nr 11 ift dee Jahre in der Wirthichaft, der Luft hat rang ... [Sprache mächtiger junger Manu wird “ . R 1 = 
rechts gelegene Räuwlichkelt zum erfter unter dem Pıinzipal als Jaſpektor zu Ein ie ein biefiges Konfumgeſchäft als] Für mein Detail-Geſchäft ges Engagement. Ma- 


enn .. 
Vom 1 April d. J. iſt auf St Morgen. . der durch gute Zeugniſſe jeine Recllitalſ poste rest Poſen „beten 5 dingungen einen tüchtigen A Cichos ioz 


Martin Nr. 45 ein Pferdeſtall zu ; üchternh⸗ ei 2, E 2 K 

vermielhen. Näheres beim Haushälter Zamezis ko bei Bromberg. Aa Auf N Ein perfekter erſten Expedienten. enen 

daſel ft. — uk zum 1. Apel Stellung. Gehalt Deſtillateur b Perſönliche Vorſtellung Be-] Ein junger Mann aus guter Bar 
Zum 1. April ſucht Dom Ein tüchtiger, der deutſchen und acht unter 200 Thlr. Perſönlche Vo⸗ Wel dingung. milie wünſcht zum 1. Maerz eine Vo⸗ 

17 ee bei Kuſchlin nen polmſchen Sprache mächtige . ohne Entſchädigunz u an e. — — H t - K t j 8 5 mit Bedingun⸗ 
4 Bureaubeamter, welcher mit 38 . artwig Kantorowiez. gen 1 a, m e tion 


Wilkowo, den 19. Februar 1873. [Station und 500 Thlr. Gehalt eine 
A 


deutjchen beider Landesſpra⸗ dem Kaſſen⸗ und L quidations⸗ W. Boldt [angenehme und dauernde Stlwg| ein Kommis, Spezalſt oder . 
. de . 


chen mächtigen Hofbeamten, Weſen vollſtändig vertraut iſt Näheres brieflich unter Chiffre M. C.] Deftil 
: 0 f "ls 300 durch die A „Exped ti eſtillateur wird z. 1. April gefucht. rere Jahre in einem Weingeſchäft 
der auch mit der Buchfüh⸗ kann ſofort eintreten beim * 1227 Nen, n RU & Vogler en ehr, enger, thätig, und ut dieſer Brauche 
rung vertraut iſt. Gehalt. Rechtsanwalt u. Notar r e 1 ee Gilum ae One 
nach Uebereinkommen. Per⸗ Elierbeck ge Me hier ſuche für mein G-ihäft. | 1 — W aahter, vb. Schankgeht fe ten werden unter sub Gpiffe 56 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. in Gneſen. mania’ zu Drröben. I. Bendix. it; & F BOTH poste Tone WO ne 

1 Wrtbat- Cours Bericht. u. G., Jult⸗Aug. Bi-- 14 bz., Auguſt⸗Sept 81 B. Ott. 77, 77 

Hörſen⸗CTelegramme voſen, 20. Februar. Tendenz: Lelebt. 8. — Kogges unverdahaet, 5. 2000 5b ists 50. 5 Rt. feiner . 
Deutide Fond Rs. Probuftenbant . —— pr Hibrnar u. debr März 635 ©, 0, Brübjah: 80 54 bi, Mal- Juni 
Pofen. Il pro. Pfandbr) 93 8 . Pr Wucher Durs _ — 6 Ae dehnen, g 200 A d d ba, Juot Sr 625 4 1. — 
e e e nm e e e e 
8 oſ. Bau⸗Ban — — er N x N ahr 8 — 
dis dre n Ui 100 91 Saanen , 1162 @ She ns 2000 EI. 85, Dan Rt: 88 C. We @. — 
dito proz. Kreis⸗Obl. 100 bz Fe Kredit 142 5 markt; Weizen 60-82 Rt, Soggen 52. 56 Ui. Gerte 4 Ts nd · 


dito 484proz. Kreitz⸗Obl.“ 924 8 
dito Aproz. Stadtoblg. 887 @ 
dito proz. Stadtohl. 100 G 


dito Bodenkredit 183 
214 B., April Dat 223 4, K bz. u. B., Mal. Juni 224 bz. u. G., 1 B., 


Zerdd. Bundezan | — — Eisenbahn · Attieu. Sept. Oit. 227 5. u. G 8. — Spiritus unserändert, p. 180 
Preuß. Al proz. Konſols—-— 8 — — [ 100 % loko ohne Faß ze Rt. bz. pr. Bebe. dh 174 815 % ehe 16 
dito Aproz. Anleihe | — — Aachens Maftricht * 175% bz. u. G. Mat Junt 181 5, B u. G., Junt. Juli 184 bz. — Ange⸗ 
Da ar Stanteſch.“ 904 B e e — — meldet: 200 Ctr. Räbsl. — Petroleum fille, Iofo 6} Kt. by. u B. 
Kölu⸗Mind. Akpr. Pr. S. — — Berlin. Görlitzer St. A. — — Zulirungspreis 6} Ni., Anmeldungen geſtern noch 64 by., hebr. 6 B., Febr. 
Bare eſtbahn 111058 März 64 B., Augufl. Sept. —, Sept. Ott. 66 Wu B. . ö 
Awelbadiſche Fonds. Tem K. Kan. Gbr. — — Breslau. (Nmitiger Probutzen-Preisbericht vom 19. Sebruar. ] 
r Goln-Diindener 166f G Oſſtztell gekündigt: 20,000 Liter Spfritus. 
Amer. proz. 1882 Bonds 965 B Galizier (Carl⸗Sudwö) 105 G Kleeſaat, rothe, , ordir är 114— 121, mittle 121 —13ʃ, fein 144 — 
dito dite 1885 Sonde — — 1 Gube ) 664 8 154, bochfeir 151 17k Rt. — Stieefaat, weiße, matt orbinäe 10-18 
Oeſterr. Papier⸗Reute | 644 & wm Stam — 1 2 t mittel 13 15, fein 16 18, bochfein 19 — 205 Rt. — Moggen (p. 1000 Kilo) 
dito Siiberrente 68 G 9 1 höher. pr Febr., Febr. März u. März⸗ April 56 B., April. Mat 56 bz. u. G 
dito Looſe von 1869 | 975 & 3 Ruud 7 0 W Mat-Zunt 55 bz. Zuni-Iult 56 B. u. G, Sept Dit. 524 B. u. G. — Weis 
Ztalientiche Rente 65 G 25 eig Ru alpha. 774 @ zen per 100@ Kils per Febr. 88 B — Gerfte pee 10°0 Kil: per Febr. 52 W. 
Raſſiſch⸗engk 1870er Anl. — Mick 9 f Et Akt. 609 @ — Bafer per 1000 Kiie per gebr. 42 G. April-Mal 431 B. — Raps wei 
dito dito 1871er Anl, | — — dite 25 21. Pri ö 5 1000 Kilo per Febr 98 G. — Rübs! feſt per 100 Kilogr. loko 214 
Ruff. Bodenkredit-Pfbr. 914 & Magd. G alberft or B. 4 pr. Bebr u. Bedr.-März 21 B., neue Ufance 224 B., April, Mal 21 
a uc one n s Sen e n d King 4 b e f, & = Spiritus mai m 
8 ü 2 “u . . — g . 
dito 1869 Gprog. Anl. | 645 8 ae TIERE Biat, 5 Beem bb. n 
Be see 2 3 Nag Südbahn * 5 to Bhrten-Rommitfion. 
uſſiſche Noten ö 2 
Befterrelchicce Noten dt 8 elner Parbat; — — Brestau, den 10 Bebruar. (Landmarkt) 
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